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gasig wü ww FreundschaftsbesucA
L. I. Breshnews in Ungarn

Kumpel stecken 
neue Ziele

Das Kollektiv der Grube ljir. 23 erzielte im ersten Jahr des 9. 
Planjahrfünfts 'eine bedeutende Verbesserung seiner technischen, 
ökopornjschen und Produktionsleistungen. In der Grube entfaltete 
slgh weitgehend ein sozialistischer Wettbewerb um eine vorfristige 
Erfüllung des Jahresplans. In den 8 Monaten wurden überplanmäßig 
’78 200 Tonnen Kojile gewonnen.

Führend ;m Wettbewerb l?t das Kollektiv des Abschnitts Nr. 1 
(Chef Uenosse Steganow). das über die übernommenen Verpfllchtun 
gen h'naus 18 000 Tonnen Kohle zutage förderte. Auch der Ab- 

, schnitt Grubentransport, der technologische Komplex und eine Reihe 
anderer Kollektive überboten ihre sozialistischen Verpflichtungen.

Die Grundlage des Wachstums der Kohlcgewinnuqg waren zwei 
tberäiis. wichtige Faktoren — die Erhöhung der Auslastung Je 
Streb und die Steigerung der Arbeitsproduktivität. Die durchschnitt
liche. Auslastung je Streb betrug In den 8 Monaten des laufenden 
Jahres 1 021 Tonnen, die Arbeitsproduktivität übertrat Im Juli — 
August 100 Tonnen pro Arbeiter.

Nach, Erörterung des Beschlusses des ZK der KPdSU vÜbcr 
die Verbesserung der Organisation des sozialistischen Wettbewerbs" 

, und nach Berechnung Ihrer Reserven und Möglichkeiten beschlos 
sen die Grubenarbeiter in der Vollversammlung, den sozialistischen 
Wettbewerb noch weitgehender zu entfalten und Ihre Kraft, ihr 
Wissen und Ihre Energie auf eine erfolgreiche Erfüllung der Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, der grandiosen Aufgaben 
ces kommunistischen Aufbaus zu lenken Sie nahmen sich vor. zu 
sätzllcn 125 000 Tonnen Kohle zu fördern, überplanmäßig 250 
laufende Meter Hauptstreckenvortrlcb zu leisten, auf Grund der Ko
stensenkung 350 000 Rubel elnztisparen, durch Überbietung des 

»Plans In der Realisierung der Kohle und Verbesserung Ihrer Qual! 
tät .400 000 Rubel Überplangewinn zu erzielen.

W. TA1ER. 
stellvertretender Sekretär des 
Parteibüros der Grube Nr. 13

Am 25. — 26. September d. J. 
weilte der Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion L. I. 
Breshnew auf Einladung des Zen
tralkomitees der Ungarischen So
zialistischen Arbeiterpartei zu ei
nem Freundschaftshcsuch in Un
garn.

Am 25. September fand zwischen 
dem Generalsekretär des Zentral
komitees der KPdSU L. 1. Bresh
new und dem Ersten Sekretär des 
Zentralkomitees der USAP Janos 
Kadar ein freundschaftlicher Mei
nungsaustausch statt. An der- Zu
sammenkunft. die in einer warmen, 
kameradschaftlichen Atmosphäre 
verlief, nahmen teil:

sowjetischerseits — Sekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU K. F. 
Katuschew. Mitglied des Zentral
komitees der KPdSU. Abteilungs
leiter im ZK K. W. Russakow. Mit
glied des Zentralkomitees der 
KPdSU. Stellvertretender Außenmi
nister N. N. Rodionow, Mitglied 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
Botschafter der UdSSR in der 
UVR W. 1. Pawlow und Mitglied 
der Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU, Gehilfe des General
sekretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow;

ungarischerseits: Mitglieder des 
Politbüros, Sekretäre des Zentral
komitees, der USAP. Bela Bisku und 
Zoll in Komocsin, Leiter der inter
nationalen Abteilung im ZK der 
USAP Andras Denes. Stellvertreten
der Außenminister. Jozsel Marlay.

Die Genossen , l,. I. Breshnew 
und Janos Kadar informierten ein
ander über den Verlauf der ErfüU 
lung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSll und des X. 
Parteitags der USAP. über die Re
sultate, die das sowjetische und das 
ungarische Volk beim Aufbau des 
Kommunishius und des Sozialis
mus erzielten. Sic berieten flber die, 
Fragen einer allseitigen Entwick
lung der sowjetisch-ungarischen 
Beziehungen, über die Aufgaben 
der weiteren Festigung der brüder
lichen Freundschaft zwischen den 
Völkern beider Länder, behandelten 
die aktuellen Probleme der interna
tionalen Lage und der weltweiten 
kommunistischen und ArbeJterbewc. 
gung. Die KPdSU und die USAP 
werden auch weiterhin zur Festi
gung der allseitigen Zusammenar
beit zwischen den sozialistischen 
Ländern, des Zusammenschlusses 
und der Solidarität aller antiimpe
rialistischen Kräfte im Kampf für 
Frieden. Demokratie und sozialen 
Fortschritt beitragen.

Während der Verhandlungen 
wurde erneut ’ die vollständige 
Gleichheit der Ansichten beider 
Seiten, über alle zur Behandlung 
stehenden Fragen .bekräftigt.

Genosse Janos Kadar gab am 
Sonnabend im Namen des ZK der 
USAP ein Essen.zu Ehren des Ge
nossen L..I. Breshnew.

Am Sonntag nachmittag reisten 
die penossen L. I. Breshnew und 
die offiziellen Persönlichkeiten, die 
sich an den Unterredungen betei
ligten, aus Budapest ab. Bei der 
Abschiedszeremonie im Flughafen 
Fermegy waren zugegen: Erster 
Sekretär des Zentralkomitees der 
USAP Janos Kadar, Mitglieder des 
Politbüros, Sekretäre des ZK der 
USAP Bcla Bisku und Zpltan Ko- 
mocsin. Mitglied des ZK der 
USAP, Innenminister Andras Ben- 
key, Minister für Transport und 
Fernmeldewesen der UVR György 
Csanadi. Mitglied des ZK der 
USAP. Erster Stellvertretender 
Außenminister der UVR Frigyes 
Puiya und andere ungarische Ge
nossen. - <

Unter den Geleitspcrsonen war 
auch der Botschafter der UdSSR 
in der UVR W. J. Pawlow.

(TASS)

Karaganda

Spitzenleistung 
eines Kommunisten

KUSTANAI. (KasTAG). Im Zen- 
tralgehöft des Sowchos ..Sewasto
polski" wurde , zu Ehren des Kom
binefahrers. des Kommunisten 
Iwan Saweljewi|sc|i_ Poppw, die r.o- 
te Fahne gehißt. Er hat seit Ernte
beginn 12 000 Zentner Getreide ge
droschen. Das sind zweieinhalb 
Salsönsölls.’Nun arbeitet der Ern
temeister auf den Feldern des Sow
chos „Lenihgradski" und will noch 
wenigstens 1 500 Zentner Korn 
dreschen.

Die Arbeitstat von Nikolai Po
pow ist auch noch dadurch gc-

wichtig. daß er seinen Sowchoskol- 
lcgcn, den berühmten Spitzenrei
tern der Ernte, den Helden der 
sozialistischen Arbeit. G. A. Kraw- 
tschenko und I. S. Mogilko, zuvor
kam.

Der junge Kombineführer Hat in 
allem vier Erntesaisons hinter sich. 
Von 'Beruf’ ist er Mechaniker 'd.er 
Traidorcn „Kirowez-700’’. Vor der 
Ernte aber bat er. ihm einen 
Mähdrescher zuzuteilen und 
pflichtete sich, nicht weniger 
10 000 Zentner Getreide zu 
sehen. .

Meisterschaft und Suchen

Kommunique
über den Aufenthalt
L.I. Breshnews in Jugoslawien

BELGRAD. (TASS). Die so
wjetische und die jugoslawi
sche Seite sind darüber einig, 
daß der während des Jugoslawien- 
Besuchs L. I. Breshnews durchgc- 
lührte Meinungsaustausch nützlich 
ist und zur erfolgreichen Entwick
lung der freundschaftlichen Bezie
hungen und der-fruchtbringenden 
Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und dem BdKJ,-zwischen 
beiden Ländern beitragen wird, 
heißt es in dem’ veröffentlichten 
Kommunique, über den Aufenthalt 
L. L Breshnews in Jugoslawien.

Zwischen L. I. Breshnew und 
Josip Broz Tito fanden Gespräche 
statt, die im Geiste der Fr^ - I 
schäft, kameradschaftlicher Auf
richtigkeit und gegenseitigen 
stehens verliefen.

Bei diesen Gesprächen informier
ten die Partner einander über den 
Verlauf des kommunistischen bzw. 
des sozialistischen Aufbaus in der 
UdSSR und der SFRJ. Zur Erörtc. 
Tung stand ein breiter Kreis von 
Fragen, die die sowjetisch-jugosla

wischen Beziehungen, eine.'Vertie
fung der politischen und ökqno-’ 
mischen Zusammenarbeit beider 
Länder und die Verbindungen zwi
schen der KPdSU und dem BdKJ 
betrafen. Es wurde’ auf beiden 
Seiten das Bestreben zürn Aus
druck gebracht, die sowjétischju. 
goslawische Freundschaft und’ Zu
sammenarbeit im -Interesse der 
Völker beider Länder, des Friedens 
und Sozialismus 'weiter ’auszübpu- 
en und zu festigen. Uber"emé‘Rei- 
he aktueller internationaler Proble
me von beiderseitigem , Interesse 
wurden Meinungen ausgetausebt.

L. I. Breshnew lud'Josip Broz 
Tito zu einem Besuch ,in die So
wjetunion ein, und diese Einladung 
wurde mit Genugtuung angenom
men. Der Besuch Jtermjn wird zu
sätzlich vereinbart werden.

Während des Aufenthalts ’ L. I. 
Breähnews in Jugoslawien wurde 
eine sowjetisch-jugoslawische Er
klärung angenommen, die separat 
veröffentlicht wird.-

SOWJETISCH-JUGOSLAWISCHE ERKLÄRUNG
'Tm Verlaufe ihres gründlichen Meinungsaustausches vom 

22. bis 25. September 1971 in Belgrad stellen L. 1. Breshnew 
und Josip Bicz Tito fest, daß eine gute Grundlage für di? 
weitere Entwicklung der sowjetisch-jugoslawischen Bezie
hungen. für die Vertiefung der Zusammenarbeit zwischen 
der KPdSU und dem BdKJ, zwischen der UdSSR und der 
SFRJ hei ihren Anstrengungen im Atifbay des Sozialismus und 
des Kommunismus, zur Gewährleistung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit sowie zur Verstärkung _ des 
Kampfe? für die Freiheit und Unabhängigkeit aller -Völker, 
für gesellschaftlichen Fortschritt und Sozialismus gegeben

TEMIRTAU. (KasTAG). „In 
den Wettbewerb, ukrainische Kol
legen!’ — mit einsm solchen. Vor
schlag wandte sich die Brigade 
des Helden der sozialistischen Ar
beit Altynbek Daribajew von der 
Kasachstaner Magnitka in einem 
Brief an das Kollektiv des im 
Lande bekannten Stahlgießers 
des Hüttenwerks in Saporoshjc, 
Jegor Proskurin.

Zu diesem Entschluß kamen die 
Kasachstaner Konverterwerker 
nach dem Studium der Materiali
en des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, von dessen Tribüne der 
Delegierte des Parteitags J. P. 
Proskurin sprach.. Er erzählte 
über die Reserven, die seine Bri
gade einsetzi. um das Metall
schmelzen zu erhöhen.

..Solche innere Reserven gibt es 
auch bei uns", erklärten die Mit
glieder der Brigade von A. D^ri- 
bajéw. Ein Teil davon wurde schon 
genutzt — die projektierte Kapazi
tät, des ersten 250-Tonnen-Konver
ters im Lande wurde mit Zeit-

Vorsprung gemeistert, anstelle der 
sieben Planschmelzungcn liefert 
die Brigade neunzehn. Die Schmelz- 
dauer beträgt gegenwärtig 38—4.0 
Minuten gegenüber 65 Minuten 
laut Projekt.

A. Daribajccv erhielt von seinen 
pkraninischcn Kollegen Antwort 
„Teurer Altynbek! — schreibt der 
Stahlgießer aus Saporoshje — ih
ren Vorschlag über den sozialisti
schen Wettbewerb zwischen unse
ren Brigaden nehmen wir mit Ver
gnügen an. Ich und meine Kolle
gen in der Arbeit sind froh, sich 
mit eurem führenden und einigen 
Kollektiv zu messen. Möge auch 
unser Wetteifer den persönlichen 
Beitrag eines jeden für die vor
fristige Erfüllung der Auflagen 
des neunten Planjahrfünfts meh
ren!”

Zwei angesehene Hüttenwerker 
des Landes unterzeichneten die 
von ihren Brigaden übernomme
nen erhöhten Verpflichtungen für 
das neunte Planjahrfünft. Der Ver? 
trag ist in Kraft getreten.

Die Zusammenarbeit der UdSSR und der SFRJ basiert 
au: der Ähnlichkeit ihrer historischen Geschicke, auf den 
gemeinsamen Grundlagen der Gesellschaftsordnung., auf 
der ähnlichen Einstellung zu vielen internationalen Proble
men. auf der Treue’ zu dén Prinzipien des sozialistischen In
ternationalismus. auf .dem gemeinsamen Kampf für Frieden, 
Ünal liängigkcit und gleichberechtigte internationale Zu- 
sam'enarbeil. auf dem Kampf gegen den Imperialismus.

Das schafft günstige Bedingungen für die fruchtbare Zu
sammenarbeit unserer Völker, Parteien und Staaten, für die 
konstruktive Lösung aller in den Beziehungen zueinander 
entstehenden Fragen, so kompliziert sic auch sein mögen.

Di- KPdSU und der BdKJ gehen davon aus. daß für die 
Politik der kommunistischen und Arbeiterparteien. • die an 
der Spi’zc ihrer Völker und ihrer Arbeiterklasse im Kampf 
für den Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft stehen, 
heute und in Zukunft nur die Lehre von Marx. Engels unn 
Lettin, d.’e entsprechend den Besonderheiten eines jeden Lan- 
des schöpferisch angewandt und entwickelt wird.- die unver
änderliche Grundlage bilden kann. Die Methoden des Auf
baus des Sozialismus, die’ die Erfahrungen und die Beson
derheiten der Entwicklung einzelner Länder berücksichtigen, 
sind Angelegenheit det Völker und der Arbeiterklasse dieser 
Länder und dürfen einander nicht cntgcgcngcjtellt werden.

Die Entwicklung verschicdenscitigcr sowjetisch-jugoslawi
scher Beziehungen basiert auf den Prinzipien. die in der 
Belgrader Deklaration von 1955, in der Moskauer Erklärung 
und in der Deklaration von 1956. sowie in der gemeinsa
men «owictisch-jugoslawischen Erklärung von 1965 darge
legt wotdcii sind. . ,

Beide Seiten hallen es für notwendig, die freundschaftliche 
Zusanimenaibeit zwischen der KPdSU und dem BdKJ als 
Parteien, die den sozialistischen bzw. den kommunistischen 
Aulbau in ihren Ländern leiten, weiter zu entwickeln und 
das Verhauen zu festigen, das die Beziehungen zwischen 
beiden Paitcicn, zwischen beiden souveränen Staaten cha-

schnelleren Entwicklung der ökonomischen Beziehungen stu
dieren, und die nötigen Schritte dazu unternehmen.

Die FPcSU und der BdKJ heben die Wichtigkeit der Wei
teren Wicklung auf Grund der Gegenseitigkeit der Bezie
hungen auf dem Gebiet der Presse, des Rundfunks und de» 
Fernsehens, der Kultur und Kunst hervor. Sie sind der An- 
• a ht. daß die Massenmedien, die über große Möglichkeiten 
? erlügen, ,im Interesse der Festigung der gegenseitigen 
Achtung und der Freundschaft zwischen den Völkern der 
Ld-SSJ? und der.. SFRJ wirken sollen, zu deren Förderung 
eine objektive und wohlwollende Beleuchtung der Bemühun
gen berufen ist. die in beiden Ländern im sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau unternommen werden.

Beide Seiten messen einer Erweiterung dés direkten Ver
kehrs zwischen den Werktätigen der UdSSR und der SFRJ 
und der Entwicklung der Zusammenarbeit zwischen den Ge- 
wcrkschnfts-, Jugend-, Frauen-, Touristen-, Sport- und an
deren Massenorganisationen zwecks eines besseren gegen
seitigen \ ei stehens, und Kennenlernens des Lebens der Völ
ker, beider Länder ,eine große Bedeutung bei.

UdSSR und der Volksrepublik Polen, mit der Bundesrepublik 
Deutschland positiv ein und sprechen sich dafür aus. daß 
sie sobald, wie möglich in Kraft treten. Einen großen 
Schritt zur Normalisierung der Lage in Europa stellt das 
vierseitige Abkommen über Westberlin dar. Die Abhaltung 
einer gesamteuropäischen Konferenz zu Fragen der Si
cherheit und Zusammenarbeit muß der weiteren Gesundung 
der. Lage in Europa dienen.

Die Sowjetunion und Jugoslawien sind Anhänger einer 
Festigung des dauerhaften I riedens-und der Sklierheit-,’ auf 
der B.-.'kanhafbinscl. wofür die Ausrufung des Balkans zu ei-

- - ■»--- cjn wichtiges Element darstellen

Arbeitsfreundschaft
ARKALYK. (KasTAG). Eine 

feste Arbeltsfreundschafl ver
bindet die Neulanderschlleßer des 
Sowchos,.Dalny" mit dem er
fahrenen Mechanisator des Ge
biets Krim Iwan Grigorjewitsch 
Skiba. Ungeachtet seines vorge
rückten. Alters hilft der Rentner 
I G. ^klba schon das dritte Jahr 
hintereinander, den Sowchosar- 
beltern die Ernte zu bergen. Bel 
der.Mahd und beim Drusen erfüh
le, er nicht weniger als zwei Lei
stungssolls. Die Sowchosleltung

Jahr einen 
SK-4 zu. 
etwa drei 

........ ...___ Dem 
des Arbeitsveteranen

40 Kombineführer, die 
aus deh Gebieten Odessa, Nikola
jew. Krim. Uljanowsk und Kursk 
In diesen Sowchos gefahren ka 
men.

Iwan Grigorjewitsch will auch 
Im nächsten Jahr in den Sowchos 
..Dalny" kommen. um bei der 
Einheimsung der zwanzigsten 

'Neulanderntc mitzuhelfen.

teilte Ihnf in diesem 
neuen Mähdrescher 
mit «elcheih er auch 
Arbeitsnormen bewältigte. 
Beispiel J'” *-*--■*- ■ 
folgten

Plan des Getreideverkaufs 
überboten

Die Sowchose und Kolchose des Gebiets Pawlodar haben, die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags erfüllend, einen guten Ernteertrag 
der Getreidekulturen erzielt, die -Ernte organisiert durchgeführt 
und den Plan des Getreideverkaufs an den Staat überboten.

In den Gctreldeannahmesteilen sind 577 000 Tonnen Korn elnge 
troilen was um 114 000 Tonnen mehr Ist, als Im Volkswirtschafts 
plan vorgesehen Ist. Es wurde der plan des Ankaufs von Korn aller 
Getreidekulturen erfüllt. Bedeutend mehr nls geplant wurden Wei 
ien starke- und harter Sorte sowie •fichälmüllerelKulturen erfaßt. Der 
Kornverkauf an den Staat wird fortgesetzt.

Im .Gebiet hat s'ch der sozialistische Wettbewerb für die erfolgreiche 
Vollendung der Herbstfeldarhelten und die Erfüllung der Pläne des 
Verkaufs aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse an -den Staat ent 
fa,tet' . (TASS)

raktcrlsiereii muß.
.Beide Seilen werden häufigere Zusammenkünfte, den .Mei

nungsaustausch und Konsultationen auf verschiedener Ebene 
zwischen der KPdSU und dem BdKJ, zwischen der UdSSR 
und der SFRJ über die beiderseitigen Beziehungen und über 
Fragen der Außenpolitik anregen. Sie sprechen ihre Über
zeugung aus. daß dies zu einer besseren gegenseitigen Ver
ständigung und Zusammenarbeit bcilragcn wird.

Unter Berücksichtigung der Praxis der gegenseitig nütz
lichen interparteilichen Beziehungen werden die KPdSU 
und der BdKJ den Austausch von Parlcidclcgationen erwei
tern. die Zusammenarbeit von wissenschaftlichen und Par- 
teiinstitutlonen fördern sowie die Kontakte und Beziehun
gen der örtlichen Parteiorganisationen entwickeln.

Die F.PdSU’ und der BdKJ werden die allseitige Entwick
lung der‘Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der 
SFRJ auf politischem und ökonomischem Gebiet, sowie- auf 
dem Gebiete der Wissenschaft, der Technik und der Kultur 
fördern. - •

Beide Seiten sind überzeugt, daß cs viele Möglichkeiten- 
zur Erweiterung und Vertiefung der ökonomischen und wis- 

. senwhaftllch-lcchnischen Zusammenarbeit der UdSSR und 
der SFRJ sowohl auf beiderseitiger als auch auf vielseitiger 
Grundlage gibt, einschließlich die Zusammcnarb’die . auf 
’dr.m Vertrag zwischen der SFRJ und dem Rat für Gegensei
tige .Wirtschaftshilfe beruht. Die Grundrichtungen der Wei
terentwicklung der ■ sowjetisch-jugoslawischen ökonomisch«! 
Beziehungen sind die Erweiterung des Warenumsatzes, die 
gegei-.-cilig nützliche Kooperierung und Spezialisierung ’ der 
Produktion, sowie der Projektierung*- und For«chungsarbei- 
ten. ■ besonders in den Zweigen, die den , modér-

wisscnschkftlich-technlschcn Forlschitt bestipr- 
In diesem Zusammenhang begrüßen beide 
den Abschluß des Abkommens zwischen der

nen 
nirn. 
Selter, . ..................... - — ...............................
UdSSR und der SFRJ für die Jahre 1971 — 1975. Beide Par
tzion’ erachten cs für notwendig, darauf hinzuarbeiten, daß 
sich die ökonomische Zusammenarbeit zwischen der UdSSR 
und der SFRJ in beschleunigtem Tempo entwickelt. ,

Das Inlerifgierungskomitce Iür ökonomische und wis- 
senschaftlich-technlscné Zusammenarbeit sowie die entspre- 
chtn.lin wirlschaltlirtien Organe und Organisationen beider 
Lander weiden die Möglichkeiten einer effektiveren und

Die KPdSU und der BdKJ gehen davon aus, daß die wich
tigste Besonderheit der jetzigen internationalen Lage, die 
kompliziert und widerspruchsvoll bleibt, das Anwachsen der 
Kräfte des Friedens, des Fortschritts und des Sozialismus 
ist. Gleichzeitig Iz6t die Reaktion in ihren Versuchen nicht 
nach, den Prozeß der sozialen Erneuerung der Welt zu hem
men, den Kampf der Völker für Freiheit und Unabhängigkeit 

. aulzuhaltch.
Die Kräfte des Imperialismus streben nach Herrschaft über 

die- Völker, nach deren ökonomischer und politischer Unter- 
ord'iiuilg, nach Erhaltung und Stärkung des Kolonialismus 
und Neokolonialismus, nach Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten anderer Völker. Sic suchen das kapitälisti- 
sehe System der Ausbeulung der Völker zu erhalten und 
den gesellschaftlichen Fortschritt zu hemmen. Eine solche 
Politik ist die ständige Quelle der internationalen Span
nung, lokaler Kriege und det Unsicherheit des Weltfriedens

Unter .diesen Bedingungen stimmen die Interessen aller 
Länder,’deren Ziel der Aufbau des Sozialismus und des 
Kommunismus ist. die Interessen des Kampfes gegen die 
aggtessiven Bestrebungen der imperialistischen Kreise für 
die Gewährleistung dis Friedens und der internationalen 
Sicherheit, für Freiheit. Unabhängigkeit und sozialen Fort
schritt der Völker in vielem überein.

Die KPdSU und der BdKJ legen großen Wert darauf, dss 
Zusammenwirken der kommunistischen und Arbeiterparteien 
mit der nationalen Befreiungsbewegung mit allen fortschritt
lichen Kräften um des Friedens, der freien und unabhängi
gen Entwicklung der Völker willen allseitig zu entwickeln.

Die sowjetische Seite unterstützt die antiimperialistisch* 
Ausrichtung der Politik der nichtpaktgebundenen Länder und 
bewertet in diesem Zusammenhang positiv deren Rolle bei 
der Festigung des Friedens und der internationalen Zusam
menarbeit. Im Kampf der Völker gegen Kolonialismus und 
Neokolonialismus,, für Unabhängigkeit und sozialen Fort
schritt. ;

Die UdSSR und die SFRJ, die KPdSU und der BdKJ 
setzen sich für die Entwicklung einer umfassenden und 
gleichberechtigten Zusammenarbeit der Länder und Völker 
zur Gewährleistung des Friedens und der internationalen 
Sicherheit.ein. Durch ihre.Politik werden sie auch in Zu
kunft aktiv zur Verankerung der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten unabhängig von ihrer Gesellschafts. 
Ordnung in den internationalen Beziehungen beitragen.

Die-Kampfgemeinschaft in den Jahren des zweiten Welt
krieges lebt in .der Erinnerung der Völker der UdSSR und 
dèr SFRJ fort.’ ihre Traditionen festigen die Entschlossen
heit der Sowjetunion und Jugoslawiens, für Frieden. inter
nationale ‘Zusammenarbeit und Sicherheit In der ganzen Welt 
zu kämpfen.

Als zwei europäische Staaten, die im Kampf gegen die 
faschistischen Eindringlinge riesige Opfer bringen mußten, 
sind die UdSSR und die SFRJ zutiefst daran interessiert, 
daß in.Europa ein stabiler Frieden errichtet und ein zu- 
vr.-läSsices System der europäischen Sicherheit geschaffen 
wird. Sic stellen mi,Genuß,uunR • *“*• 4aß ’n Europa 
Prozesse der Entspannung vor sich gehen und sich eine 
Wehde/zu einer realistischen Beurteilung der in der Nach- 

. kfkgfoeit cir.gdtrqtcnen sozialen und politischen Wandlun
gen. zur Anerkennung der bestehenden Grenzen abzelchnet. 
BHde Selten schätzen’ den Abschluß der Verträge der

könnte.
Die KPdSU und der BdKJ verurteilen entschieden die Ag

gression der USA und ihrer Verbündeten gegen die Völker 
Indochmzs. sie unterstützen den heldenhaften Kampf des 
vietnamesischen Volkes wie auch der Völker von Laos und 
Kambodscha und beharren fest darauf, daß die Streitkjqjie 
der USA und ihrer Verbündeten aus Indochina sofort und 
bedingungslos abgezogen werden.

Die UdSSR und di." SFRJ bekräftigen ihre entschiedene 
Unterstützung der arabischen Völker im Kampf für die Be
seitigung der Folgen der israelischen Aggression und iür 
die Ber- ‘ring der von Israel besetzten Territorien. Beide 
Seiten treten dafür ein. daß die Resolution des Sicher
heitsrates vom 22. November 1967 in vollem Umfang in die 
Tat eingesetzt wird und die legitimen Rechte des arabi
schen Volkes Palästinas wiederhergestellt werden. Sie sind 
darüber einig, daß die Erzielung einer politischen Regelung 
im Nahen Osten dazu beitragen würde, daß Bedingungen für 
Maßnahmen zur militärischen Entspannung in diesem gan
zen Raum, besonders für die Verwandlung des Mittelmeeres 
in ein Meer des Friedens und der freundschaftlichen Zusam
menarbeit hetanreilcn.

Die UdSSR und die SFRJ hallen es für notwendig, die 
Rolle der Organisation der Vereinten Nationen als eines 
Instruments des Friedens und der internationalen Sicherheit 
zu eihöhen. die Charte der Organisation der Vereinten 
Net'vncn vorbehaltlos einzuhallcn und die Universalität der 
UNO durchzusetzen. Sie setzen sich dafür ein. daß die leg:’- 
men Rechte der Volksrepublik China in der UNO wiederher- 
gcstellt und die Deutsche Demokratische Republik und die 
Bundesrepublik Deutschlan'1 gleichzeitig in die UNO auf
genommen werden, und daß die diskrimiaatorische Politik 
gegcnüLer der Koreanischen Volksdemokratischen Republik 
innerhalb der UNO eingestellt wird.

Eine ernste Errungenschaft der letzten Jahre ist der Ab
schluß e rer Reihe internationaler Verträge, die darauf ge
richtet sind, das Wettrüsten emzuschränken. Die UdSSR 
und die SFRJ sind der Ansicht, daß es dringend notwen
dig ist. auf dem Wege der Verwirklichung praktischer 
Maßnahmen auf dem Gebiete der Abrüstung konsequent 
voranzuschreiten und vor allem die Massenvernichtungswaf
fen — die nuklearen, bakteriologischen und chemischen—zu

Die UdSSR und die SFRJ betrachten die Abrüstung als 
materielle Giundlage für die Politik der Entspdnnuns und 
Sanierung’ internationaler Beziehungen und halten es für 
,-ktiicll, die Streitkräfte und Rüstungen in Europa zu re
duzieren. Die Sowjetunion und Jugoslawien sehen es als 
nützlich an. eine Konferenz der fünf Kernmächte durchzu
führen Sie setzen sich für die Einberufung einer Weltab- 
rüstungskor.ferenz ein.

Die UdSSR und die SFRJ fordern die Beseitigung aller 
Überreste des Kolonialismus. Sie sagen den Völkern Asiens. 
Afrikas und Lateinamerikas, die ihre Freiheit und Unab
hängigkeit im Kampf gzgen die Kräfte des Imperialismus 
und des Neokolonialismus verfechten, ihre rückhaltlose Un
terstützung zu.

Die KPdSU und der BdKJ sprechen ihre feste Oberzeu
gung aus. daß die Entwicklung der' Allseitigen Zusammen
arbeit zwischen Seiden Parteien und Ländern den Lebens
interessen der Völker der UdSSR und der SFRJ entspricht. 
Die Freundschaft der Völker der UdSSR und der SFFJ.‘- 
gestählt im gemeinsamen heldenmütigen Kampf gegen die 
faschistischen Eindringlinge, ist ihr unschätzbares Gemein
gut. Die KPdSU und der BdKJ werden alles tun. damit 
sich die Freundschaft der Völker beider Länder ständig 
festige und als wirksamer Faktor im Kampf der UdSSR 
und der SFRJ für Frieden und Sozialismus diene!

Generalsekretär des Zentralkomitees der Kom
munistischen Partei der Sowjetunion

L. I. BRESHNEW

Präsident der Sozialistischen Föderativen Repu
blik Jugoslawien, Vorsitzender des Bundes der 
Kommunisten Jugoslawiens

JOSIP BROZ TITO

Selgrad. der. 25. September 1971
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Ihr zweites 
Zuhause

Das Problem, was wir Erwachsenen für die 
bessere Enlehung unserer Kinder tun können, 
ist heute zweifellos aktuell. Gewiß darf man die 
Bedeutung der Erziehung Im Elternhaus nicht un
terschätzen. aber letztere muß auf höchst qualitati
ver wissenschaftlich-pädagogischer Grundlage er
folgen. Deshalb Ist es zweckmäßig, den Schwer 
punkt der Erziehung In die Schule zu übertragen 
Es soll sich nämlich um eine bestimmte Erweite
rung der außerunterrichtlichen Arbeit handeln, 
Uber die Verwandlung der Schule (nach dem Un
terricht; In einen Schüler-. Pionier- und Kotnso- 
nrolrenklub

Wir unterhielten uns vor kurzem mit einem 
Moskauer Schuldirektor und fragten Ihn, wie sein 
Eehrerkollektlv die außerunterrichtliche Arbeit 
gestaltet, und bekamen folgende Antwort: „Fra
gen Sie einen beliebigen Schüler, was Tür ihn die 
Schule bedeutet. Er wird Ihnen sagen. daß die 
Schule sein zweites Zuhause ist."

Schon lange Zelt grübelten die I-ehrer der 
Dshambpler Schule Nr. 36 darüber nach, wie die 
Schüler, besonders der Oberklassen, an das sozlal- 
Klltlsche Leben der Schule heranzuzlchen wären

dlo und Fernsehen. Zeitschriften und Tonband 
aufnahmen sind schon nicht mehr die einzigen 
Quellen der Vermittlung von Kenntnissen. Viel
leicht einen gchülerklub gründen, der seinen Vor
sitzenden. sein eigenes originelles Emblem. Inter
essante Sitten haben wird?

So wurde in der Schule Nr. 36 ein Polilklub ge- 
Sür.det, dessen Mitglieder meistenteils Schüler der 

xrklasscn sind. Der Klubrat veranstaltet Lektionen. 
Pressekonferenzen, z. B. zum Thema „Die Jugend be
schuldigt den Imperialismus". Der gegründete Schü- 
lerklub sollte folgenden Forderungen entsprechen: 
Im Klub muß es reeht interessant sein, er müß das 
sozial politische Leben leiten und nicht nur in den 
Oberklassen arbeiten, sondern auch unter den An-

fangsschülerè. Der Klub soll aus Sektionen bestehen, 
damit jeder Schüler darin etwas. Interessantes für sich 
findet

Im Laufe einer Woche werden In der Sektion „In 
der Welt der Ereignisse“, Informationen vorbereitet 
und behandelt, die dann später in allen Klassen an 
einem bestimmten Tag vorgelcscn werden. Dabei be
rücksichtigt man natürlich des Schulalter.

Von der Sektion der sowjetisch-deutschen 
Freundschaft wurde eine Protestkundgebung zur 
Verteidigung Angela Davis’ durchgeführt. Zu sol
chen Veranstaltungen werden gewöhnlich die äl
testen Kommunisten der Stadt. Bestarbeiter der 
Palenorganlsatloncn Teilnehmer des Großen Va
ter ländischen Krieges eingeladen. Der Polltklub 
existiert erst ein Jahr, aber man hat viel NDtzll- 
chcs geleistet, manchen Interessanten Abend veran
staltet

Auch die Oktobcrklnder gründeten einen „Klub 
höflicher Kinder". Nach einigen Beschäftigungen 
(Mitglieder des Klubs sind alle Schüler der 1.—3. 
Khssen) findet ein Wettbewerb zweier paralleler 
Klassen statt — wer die Anstandsregcln besser 
kennt, wird von der Schülerjury als Sieger erklärt. 
Oft wohnen dem Wettbewerb Schüler der Ober 
kfiisscn. l.ohrer und Eltern bei.

Die Komsomolzen haben ihren eigenen Klub 
„Altair". Iller worden Dispute, Bücher- und Film- 
besprechungcn, Tanz- und Oesangabende veran
staltet.

Die Liebhaber der schöngeistigen Literatur be
suchen den Klub „Rote Segel". Die Mitglieder 
dieses l.ltcraturzlrkcls schreiben Gedichte und Er- 
zühiungen. besprechen Ihren Inhalt und künstleri
schen Wert. Eine große Arbeit hat der Klub 
. Atheist" und der für die Anfangsklassen „Hun
derttausend Warum" durchgeführt

Im bevorstehenden Schuljahr beabsichtigt das 
Lehrer- und Schülerkollektlv, diese neue Erzie
hungsmethode noch breiter einzubürgern. Die 
Schule soll wirklich zum zweiten Zuhause Ihrer 
Zöglinge werden.

H. REDEKOP. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

Im Zimmer 
für internationale 
Freundschaft

In der Abal-Mlttelschule, Kl 
row-Rayon, Ist ein Zimmer für 
Internationale Freundschaft er
öffnet worden. Unter der Leitung 
der Deutschlehrerin Lilli Karlow 
na Hegel veranstalten hier die 
Schüler der Oberklassen thematl 
sehe Abende. Sehr Interessant 
waren die Unterhaltungsabende 
„Deutsche Demokratische Repu 
bllk". „Der deuttWie Schriftstel 
ler Brecht". Die Schüler stehen 
Im regen Briefwechsel mit ihren 
Freunden aus der DDR. mit ver
schiedenen gesellschaftlichen Or
ganisationen, dem Museum der 
deutschen Geschichte. Im Zimmer 
sind verschiedene Exponate aus ' 
gestellt, die einen Einblick In die 
Errungenschaften -der Republik 
und das kulturelle Leben dersel
ben gewähren.

Hter werden Alben mit Mate- ( 
rlallen aus der Tschechoslowakei, 
aus Polen und Rumänien künstle 
risch ausgestattet, eine Wandzei
tung In deutscher Sprache her
ausgegeben.

W. DANNEWITZ
Gebiet Tschlmkent

Unsere
Beruf s- 
fachschule

69 Mädchen und J20 Jungen 
sind in diesem Schuljahr in die 
Ländliche Technische Berufsschule 
Nr. 69 zu Jessil gekommen, «o 
zur Zeit 569 Schöler lernen. Hier 
werden sic nach Belieben den Be
ruf des Schofförs. TraklorlMen-Ma. 
schinisten breiten Profils, des Mon
tageschlossers meistern und nach 
Absolvierung der Berufsschule das 
Reifezeugnis erhalten.

Eduard Sperl ist Lehrer der Stschutschlnsker Fahrerschulc. Gebiet 
Köktschetaw. Er leitet eine Autokolonne >m Sowchos „Klimowski", die 
das Korn in den Ge'reidc^peicher transportiert. Eduard Sperl selbst be
fördert täglich bis 5ü Tonnen Frucht

Foto: S. Awdejuk

Sprichwortdialog
In einer kleinen Schule des vorigen Jahrhun

derts wird über den WehrheHsgeJialf von Sprich
wörtern gesprochen.

„Paul, nenne mir ein Sprichwort!" Der noch 
junge Lehrer stehl abwartend am Katheder. „Ehr
lich währt am längsten!" sagt Paul. Der Lehrer 
macht ein zufriedenes Gesicht und meint: „Gut, 
setz dich", letzt Ist Karl-August, ein helles und 
vorlautes Bürschchen, an der Reihe. Er spricht mH 
unschuldiger Miene: „Ein Narr tragt mehr, eis 
zehn Weise beantworten können!" Der Lehrer 
bekommt ein zartrosa Gesicht und spricht. „Nein, 
sag mir ein besseres Sprlchwortl" Ungerührt und 
ebne Zögern deklamiert Kerf-August: „Wem die 
lecke paßt, der zieht sie ent“

Der Lehrer beginnt zu toben: „Wenn du jetzt

Aus der alten Schule

kein vernünftiges Sprichwort sagst, melde ich dich 
dem Direktor zur Bestrafung.". Da geht die Tür 
auf, und Herr Sludienral Krause, der Schulleiter, 
tritt ein. Er wird vom Lehrer nicht bemerkt. Im 
gleichen Moment sagt der Junge mH ergebenem 
Lächeln: „Wenn man vom Esel spricht, kommt 
er!"

Der Direktor erstarrt. Der Lehrer — er hat den 
Sludienral inzwischen bemerkt — erklärt die Si
tuation. Nun (ordert der Direktor mH Donnerstim
me: „Sage mir sofort ein anständiges Sprichwort, 
oder du bekommst Prügell"

„Gewalt geht vor Recht!" ertönt die spHzbübi- 
sehe Knabenstimme. Des Ist zuviel. Studienrat 
Krause greift eigenhändig noch dem Prügelstock 
um seine Ankündigung in die Tat jmzusetzen.

Schluchzend klagt der Delicjuent: „Wo rohe 
Kiâfte sinnlos walten, kann kein freier Geist sich 
heltonl"

Da verläßt der Direktor fast fluchtartig etwas 
kurzatmig von der oben geleisteten körperlichen 
Arbeit den Klassonraum. Der Lehrer, dem das 
Verholten seines Schülers unbegreiflich Ist, ver
sucht einmal mit Güte. „Sieh mol, Karl-Augusl, 
wir haben uns doch immer gut verstanden. Wenn 1 
du jetzt noch ein Sprichwort sagst, soll alles 
vergessen sein."

Dorouf wischt sich der Sünder die letzten Trä
nen aus den Augen und äuBert sich schon wie
der munter: „Pack schlägt sich , Pack verträgt 
sich!"

Karl-August findet sich im nächsten Augenblick ' 
auf der Straße wieder.

S. WODNER
(Aus „Deutsche Lehrorzoltung") 1

Den Neulingen sichen «in 2ge- 
- •schosst gr-' Lehrgebäude mit -gut 
' ausgcslatteten Kabinetten und La- 
‘ boratorlcn, eine Schlosserwcrkstatt, 

i ne Werkstatt für Landmaschinen, 
schöne Wohnheime, eine Bibliothek, 
Speischallc, ein Klub für 300 Plät
ze, den die Schüler mit eigenen 
Kräften errichtet haben, ein ausge
zeichneter Sportsaal zur Verfü
gung.

Die Fachschule hat ihre eigene 
Lehrwirtschaft, wo die Schüler Jetzt 
ihr Praktikum machen. In den 12 
Jahren ihres Bestehens erwarben in 
der Fachschule übcr6C00 Personen 
Mechanisatorenberufe. In 2 Jahren 
wird man die Berufsschule in ein 
landwirtschaftliches Technikum 
umgestalten.

A. UNGEFUO
Gebiet Turgal

Dem Selbstlauf 
überlassen

Jerken Muchanictschcnow, Lei
ter der Rayonableilung Volksbil
dung In Kirowski, Gebiet Taldi 
Kurgan, ist sehr entgegenkom
mend. Im Nu hat er die Inspekto
ren auf die Beine gebracht, um die 
Daten über die Dculschgruppen des 
Rayons aufzusuchen.

Man stöbert In den Schräqken, 
schlägt Mappen auf. Doch alles 
vergebens. És tut mir schon leid, 
daß Ich den Männern so viel Mühe 
gemacht habe. Ich wollte nämlich 
wissen, wo und in welchen Schu
len Dculschgruppen sind, wieviel 
sowjetdeutsche Schüler vom mut
tersprachlichen Deutschunterricht 
erfaßt werden.

Endlich hat man das gesuchte 
Blättchen, auf dem mit flüchtiger 
Hand gemachte Angaben stehen, 
Schinden. Daraus Ist ersichtlich, 

aß cs im Rayonzentrum Klrowski 
drei Schulen mit Deutschgruppen 
gibt, aber nur in den unteren Klas
sen. In der Mittelschule Nr. I vier 

.Gruppen mit insgesamt 73 Schü
lern. in den Achtklasscnschulen 
Nr. 2 und Nr. 3 zu je zwei Grup
pen mit 81 Schülern insgesamt, da
zu in zwei Mittelschulen des 
Rayons: Lunalscharski-Schule 2 
Gruppen — 32 Schüler, Baissow- 
Scliulc 9 Gruppen — 157 Schüler.

„Wieviel Deutschgruppen gibt es 
ab fünfter Klasse?" frage ich.

„Das weiß ich nicht", antwortet 
Jcrken Muchamctschcnow, „Wir 
haben nur die Angaben betreffs der 
Anfangsklassen gefunden. Möglich, 
daß cs in der Balssow-Schule auch 
in den oberen Klassen Deutsch
gruppen gjbl."

Als ich den Grund wissen wollte, 
, warum selbst in der Ortschaft Ki
rowski .die ' Dculschgruppen ab 
•fünfter Klasse aufgelöst werden 
und warum die vielen sowjetdeut
schen Schüler in den Dörfern des 
Rayons keine Möglichkeit haben, 
ihre Muttersprache zu lernen, gab 
der Leiter der Rayonabteilung 
Volksbildung die Antwort:

„Bis zur fünften Klasse sind die 
Dculschgruppen in Kirowski noch 
gar nicht gekommen und in den

Die erfahrene Lehrerin Emilie 
Drapikowskaja aus Kellerowke?-Ge-- 
biel Koktschctaw. Ist bei _Jhren 
Schülern, sehr beliebt. Im Deutsch
unterricht wendet sie die „Freund
schaft" an. Gegenwärtig leistet 
sie große Werbearbeit, damit die 
Schüler und Ellern die Zeitung 
abonnieren. Durch Ihre- aktive Teil
nahme am gesellschaftlichen Leben 
Jes Dörtes hat Emilie Drapikovk- 
skaja die Achtung ihrer Mitmen
schen erworben.

' Foto. H Ediger

Bei unseren Nachbarn

Für fortschrittliche Methoden
Die Gehielsstadt Nrmangan ist durch ihren schönen Puschkin-Park 

und die vielen Blumen berühmt.
Doch nicht det Biumcrr wegen hatte di. Ministerium für Bildungs-vc- 

sen der l'sbuklscticn SSK -so viele LéhreCnach Stainangan kommen las
sen. Hier wJrds ’ <fâs J. RepublikkhrcrscmtnST cinbcftifen, das diesmal ei
ner einzige! Frage gewidmet war: „Anwendung technischer Mitlcl in al
len Fächern d:s Lchrpiogramms." <

Vor der Eröffnung des Seminars konnten wir eine wunderbar aus- 
gcstalt.'te Ausstellung besichtigen. Hier sah man alle modernen techni
schen Mittel für den Unterricht und wie sic eingesetzt werden

Nachdem wir am ersten Tag einige Vorträge wissenschaftlicher Mit
arbeiter der 1 asclikcnter .Akademie der Pädagogischen Wissenschaften 
anqchört hallen, begann am anderen Tag die Sektionsarbeit.

An der Sektion für Fremdsprachen (Deutsch. Englisch und Franzö
sisch) nahmen viele Lehrer teil. Wir beschäftigten uns in der Schule Nr. 
1. Es wurden 10 Referate gehalten. Alic technischen Mittel waren einge
setzt: Epidiaskop, Filmoskop. Tonbandgerät, Bildwerfer iid Uni 
versalprojcklor usw. Die Lehrerin der Tscnirtschiker Mittelschule Nr. 13 
Ludmilla Pé'rnscha demonstrierte ihre Erfahrungen in der Verwendung 
des Epidiaskops und sprach über Elemente der Programmierung: Auch 
der Aut sr dieser Zeilen hatte die Möglichkeit, über die Erfahrung der 
Deutschlehrer derselbe:: Schule im Unterricht nach erweitertem Pro
gramm zu berichten. Besonderes Interesse riefen die Arbeit mit dem 
Tonbandgerät „Mrija" und andere Mitteilungen hervor.

Uber die Anwendung technischer Mitlcl im Deutschunterricht ist heu
l'. nicht mehr zu diskutieren. Es handelt sich jetzt mehr um die einzelnen 
Methoden der Anwendung dieser Mittel. Die im Namangan demonstrierten 
Methoden zeigen, daß es heule keine Fremdsprachenstunde ohne techni
sche Mittel geben kenn, egal, ob wir Deutsch als Mutter- oder Fremd
sprache unterrichten.

Wir hatten die Möglichkeit, einige Stunden der Lehrer der engli
schen und deutschen Spiachc zu hospitieren.

Will man ein: lebhafte Deutschstunde besuchen, so muß man zu 
Ludmilla Schapar gehen, die in der Schule Nr. 31 arbeitet. Sic ist eine 
Meisterin ihres Fach»! Bei ihr langweilen sich die Kinder nie. Wunder- 
'i.ir sangen die Schöler der 6. Klasse mit Klavierbegleitung einer Schüle
rin das Lied „Der Frühling ist ein Maler". Die Grammatik ist bei die
ser Lehrerin kein Stiefkind.

Zum Schluß sei betont, daß die Organe für Volksbildung sowie die 
Lehrer In Namangan sicli zu diesem Seminar gut vorbereitet halten. 
Der Erfahrungsaustausch wird in der weiteren Arbeit unserer Sprach
lehrer Früchte tragen und ihnen helfen, die Sprachfertigkeiten und Kennl- 
nissse unserer Schüler zu verbessern,

P. BILLMANN.
Deutschlehrer 

Usbekistan

Dö.rfern sind wenig Gruppen well 
die Schüler? ahl zu klein Ist”

Ich fuhr in die Dörfer, um an 
Ort und Stelle ein klares Bild zu 
bekommen.

Tschubar Ist ein großes und 
schönes Dorf. Es versinkt buch
stäblich im Grün der OhStbäumc

„Der Kolchos in Tschubar schrei
tet an der Spitze aller Kolchose im 
Gebiet", hatte man. mich im Ge- 
bictspartelkomilec Informiert.

Den energiegeladenen Kommuni
sten Werner Rinas kenne ieh schon 
seit langer Zeit. Schon 36 Jahre 
Deutschunterricht hat er hinter 
sich, davon ununterbrochen 25 
Jahre an der örtlichen Schule, die 
jetzt in einem neuen mehrstöckigen 
Gebäude untergebracht isL Die 
Schule wird zu Ehren des Helden 
der Sowjetunion, der hier geboren, 
gelernt und sein Leben im Vater
ländischen Krieg geopfert hat. 
Baissow-Mittelschule genannt. Leh
rer Rinas hat seine ganze Kraft 
darangesetzt, nm den Unterricht in 
den Deutschgroppen auf die er
forderliche Höhe zu bringen. Die 
Ergebnisse sind gut.

In den unteren Klwsen gibt cs 
hier 9 Dc>J:.‘.^nippen, in jeder 20 
— 25 auch bis 32 Schüler. Ins
gesamt 212. Die fünften bis achten 
Klassen zählen i 14 Deutschgrup
pen. In dieser Schule lernen 445 
sowjetdeutsche Kinder ihre Mutter
sprache.

Wie man hieraus ersehen kann, 
ist die Ravonabtcilung Volksbil
dung in Kirowski über die Lage 
des Muttersprachcnuntcrricht« hei 
weitem nicht auf dem laufenden.

„Jahraus, jahrein werden von uns 
Angaben über die Deutschgruppen 
verlangt", erzählt Werner Rinas. 
„Alles Erforderliche schicken wir 
der Rayonabteilung zu. Die leitet 
natürlich diese Angaben in die 
Gebietsabteilung weiter. Damit ist 
die Sache wohl abgetan. Ebenso 
geschieht cs mit den Bestcllisten 
der Lehrbücher. Noch nie haben 
wir die von uni bestellten Lehr
bücher für den Deutschunterricht 
bekommen. Wir müssen sie selbst

Das Fremdwort
in der „Freundschaft“

Man hört nicht selten. In der „Freundschaft" kämen zu viele 
Fremdwörter vor und das erschwere das Lesen. Der nachstehende 
Beitrag des sowjetdeutschen Sprachwissenschaftlers und Hochschul
lehrers Jakob Neudorf gibt Aufschluß darüber. Inwiefern diese 
Meinung berechtigt Ist.

Diese Abhandlung soll aul die 
Frage antworten, die so oft ge
stellt wird: ob der deutschen Pres
se infdlge des Frcmdwortgcbrauchs 
eine „U5erfreni<lung" droht, ob, 
„wenn . CS sei weitergeht, wir mit 
einem Fremdwörterbuch in der Ta
sche herumlaufen werden."

Die Ergebnisse dieser Untersu
chung sind nicht endgültig, und 
wiederholt vorgenommene Auszäh
lungen können in Einzelheiten von 
den vorliegenden Angaben abwei
chen, aber sic geben eine Vorstel
lung vom Gebrauch de« Fremd 
Wortes in deh „Freundschaft". Zu
gleich soll die Abhandlung auch 
eine Mahnung sein: gebrauche da' 
Fremdwort nicht unnötig und 
lalsch.

Die Zahl der Arbeiten, die sich 
mit der Rolle des Fremdwortes in 
der Presse beschäftigen, ist gering. 
Bekannt sind die Arbeiten von 
H. Eich ' „Sprache und Stil der 
deutschen Presse, besonders nach 
1945 und ihre Beurteilung" 
(München. 1956). K. Heller „Das 
Fremdwort in der deutschen Spra
che der Gegenwart" (Leipzig. 
1966). Meinungen, in Zeitschriften 
und Zeitungen geäußert, sind oft 
widerspruchsvoll und sehr per
sönlich'

Lehnwörter. die sich durch 
nichts von den deutschen unter
scheiden, werden nicht in den Be

Wortzahl

2 541
3 635
2 545
3 690

Seite

I

3 
4

insgesamt

Bei der Betrachtung dieser Ta
belle fällt sofort der große Unter
schied auf: 4.2 und 1,0 Prozent. 
Wie kommt das?

Auf der ersten Seite der 
„Freundschaft" sind die Aufsätze 
„Gelehrte arbeiten im Sowchos", 
„Maschinenbau Litauens". .„Mehr 
chemische Erzeugnisse". Es wird 
auch über das Eintreffen einer 
polnischen Rcglcrungsdelegolion 
berichtet. Solche Aufsätze und grö
ßere Meldungen enthalten immer 
viele Fremdwörter, besonders Inter
nationalismen. die sich sehr oft 
wiederholen z. B. Kommunismus. 
Sozialismus. Konsolidierung, Re
präsentant usw. Ein ähnliches Bild 
haben wir auf der 2. Seite.

Ein ganz andere' Bild bietet die 
3. Seile — die ..Kinder-Freund
schaft". Die Seite bringt »ine grö
ßere Erzählung „Die Rodelbahn" 
von E. Katzenstein. In dieser Er
zählung gibt es itn ganzen 5 
Fremdwörter: akkurat. Sergeant, 
Skulptur. Idee. Kulak. Keines der 
Fremdwörter wiederholt sich Auf 
derselben Seite gibt es Gedichte. 
Kurzerzählungen, wo es überhaupt 
keine Fremdwörter gibt. z. B. In 
„Auf Schiern ‘raus!“

Auf der 4 Seite beobachten wir

SORGENKIND
MUTTERSPRACHLICHER 
DEUTSCHUNTERRICHT

per Rost aus anderen Städten be
ziehen: Moskau. Zeltaograd und 
Nowosibirsk”.

Die Baissow-Mittelschule in 
Tschubar ist die einzige im ganzen 
Rayon, wo die Deutschgruppen 
auch ab fünfter Klasse weiterge- 
lührl werden und man im mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht er
freuliche Erfolge zu verzeichnen 
ItaL Doch alles ist nur der Schul
leitung und der Initiative einiger 
Deutschlehrer zu verdanken.

„Mein vorgeschrittenes Alter 
macht sich spürbar", sagt Werner 
Rinas, „und ich bin ‘ehr besorgt, 
wie es mit dem Muttersprachun
terricht weitergehen soll, wenn Ich 
gezwungen sein werde, mich in 
den Ruhestand zu begeben."

Im Rayonzentrum Karabulak. 
Rayon Taldy-Kurgan, gibt es bis 
heute nur zwei Schulen, wo der 
muttersprachlichc Deutschunter
richt ins normale Geleise gekom
men Ist: In der Thälmann-Mittel
schule im Dori Thälmann sind 16 
Dculschgruppen mit insgesamt 270 
Schülern. in der Krupskaja-Mit- 
telschule, Dorf Krupskaja, gibt es 
28 Deutschgruppen mit insgesamt 
505 Schülern. Auch die Seifullin- 
Mittelschule dieses Dorfes hat In 
den unteren Klassen 9 Deutsch
gruppen eröffnet. So daß Jetzt im 
Dorf Krupskaja 628 sowjctdcutsche 
Schüler die Möglichkeit haben, ihre 
Muttersprache zu lernen.

Sechs Deutschlehrer arbeiten an 
der Krunskaja-Schule. Irma Wiese. 
Olga Richert und Lydia Meinert 
haben die eilte pädagogische 
Klasse beendcL Es sind junge 
tüchtige Lehrerinnen. Ihnen zur 
Seile stehen erfahrene Lehrer mit 
Hochschulbildung: Alexej Eppin
ger, der schon 30 Jahre als 
Deutschlehrer tätig Ist Lydia 
Nordheimer — 26 Jahre und Gali
na Schlakowa — 3 Jahre. Mit der 
Leitung der methodischen Sektion 
(ür Deutschunterricht wurde A. Ep
pinger beauftragt. Jeden Monat 
veranstaltet die Sektion Bera 
tungen. Im verflossenen Schuljahr 
fanden 9 solcher Beratungen statt.

griff „Fremdwort" cinbezogen. Die 
Grenze ist vielleicht nicht immer 
scharf genug, da cs hier Schwan
kungen gibt: was heute „fremd", 
kann morgen als „eigenes Wort" 
behandelt werden.

In der Auszählung wurden nicht 
cinbezogen: in Ziffern geschriebe
ne Zahlen. Personennamen. Städtc- 
und Ortsnamen. Firmennamen. Ti
tel und Ränge.

Bei der Auszählung der Fremd
wörter wurden auch die Wörter 
nicht gezählt, die mit einem deut
schen Wort zusammengesetzt sind.

Zur Auszählung der Fremdwörter 
wurde die Nummer der ..Freund
schaft" vom 6. Januar 1970 ge
wählt. Die Wahl steht mit nichts 
im Zusammenhang, es war eine 
Durchschnittsnummer. Typisch' ist 
für die „Freundschaft", daß sie 
allwöchentlich Sondernummern 
bringt. Diese Tatsache wurde be
rücksichtigt. Die genannte Nummer 
hat eine Kinderseite.

Die „Freundschaft" brachte 1970 
große und größere politische und 
wirtschaftliche Artikel meist auf 
der zweiten Seite. Die erste Seite 
ist meist mit Meldungen aller Art 
aiigcfülll. Das muß man im Auge 
haben, wenn wir zum Ergebnis des 
Experiments kommen.

Das Ergebnis der Auszählung ist 
folgendes:

Fremdwortzahl Prozent

106 4.2
126 3.5
26 1.0
96 • 2.6

354 2.7

wieder ein Ansteigen im Ge
brauch des Fremdwortes. In dem 
Artikel ..Neue Entdeckungen der 
Physiker" gibt cs bei 200 Wörtern 
16 Fremdwörter. In dem nicht gro
ßen Aufsatz „Pläne sowjetischer 
Boxer" gibt cs 20 Fremdwörter, es 
sind aber Termine, die heute schon 
fast immer international geworden 
sind. Interessant Ist eine größere 
Meldung, die nebenan steht „Um 
den Preis des Helden", in der 
nur 4 Fremdwörter zu finden sind. 
Um die Ursache zu ergründen, muß 
man schon etwas in die Geschich
te ziirückgehen. Der Boxsport Ist 
nicht deutschen Ursprungs, er kam 
aus England. Der Ringkampf ist 
eine alle deutsche Sportart, und 
die Deutschen schufen sich ihre 
eigene Terminologie.

Die Sprache geht an großen hi
storischen Ereignissen oder an Er
scheinungen dieser Art nicht 
gleichgültig vorbei.

Verglichen mit den Zeitungen 
..Berliner Zeitung" und „Neues 
Deutschland" gebraucht die 
„Freundschaft" bedeutend weniger 
Fremdwörter. Die „Berliner Zei
tung" z. B hat im Durchschnitt 3,4 
Prozent Fremdwörter. Und doch 
klagen die Leser des „Neuen Le

Doch sehr sonderbar Ist. daß die 
Referate über den muttersprachli
chen Deuischunterrltht für die 
Lehrer dieses Fachs nicht in deut
scher Sprache gehalten werden. 
Das wäre doch ein gute' Prakti
kum für die jungen Lehrer zur 
Förderung der eigenen Sprachfer
tigkeiten!

Noch vor einigen Jahren hatte 
ich gelegentlich diese Schule be
sucht. In dieser Zelt sind große 
Veränderungen zur Besscrgestal- 
lung des Deutschunterrichts vor 
«rfch gegangen. Doch auch 
hier Ist es Verdienst der Schullei
tung und der Deutschlehrer. Die 
Ravonabfeihing Volksbildung steht 
abseits. Auch hier bezieht man 
die Lehrbücher aus irgendeiner ent
fernten Stadt. Doch nicht um Lehr
bücher allein handelt cs sich, son
dern um die ständige Fürsorge, 
Aufsicht und methodische Anlei
tung beim Unterricht In den 
Deutschgruppen.

Dfe Râyohabtctluhgen Volksbil
dung haben den muttersprachlichen 
Deutschunterricht dem Selbstlauf 
überlassen. Kein Wunder, daß es 
in vielen Dörfern statt vorwärts 
rückwärts geht. In der Mittelschu
le der Zuckerfabrik Im Rayonzen- 
Irum KarabMak gab es einstmals 
Deutschgruppen bis zur fünften 
Klasse, in denen der Lehrer Stier 
mit seiner Frau unterrichteten, jetzt 
aber sind diese Gruppen eingegan
gen. In der Kirow-Mittelscnule. 
die einzige In Karabulak, wo noch 
in den unteren Klassen vier 
Deutschgruppen erhalten geblieben 
sind, werden sie ab fünfter Klasse 
aufgelöst.

Im Dorf Troizkojc hatte Leh- 
. rcr Eduard Trautmann die Deutsch

gruppen von der zweiten bis zur 
sechsten gebracht. Da er aber von 
der Rayonabteilung keine Unter
stützung (and. wurden sie eben
falls aufgelöst. Dasselbe geschah 
auch in der Mittelschule des Le- 
nin-Kofchos. wo der Lehrer Tau- 
berger mit seiner Frau die Deutsch
gruppen leitete. Vor zwei Jahren 
fuhren diese Lehrer fort. Seitdem 
gibt er hier keine Deutschgruppen 
mehr.

Es Ist wirklich an der Zeit, daß 
die Gebietsabteilung Volksbildung 
in Taldy-Kurgan sich mit allem 
Emst auch der Sache des mutter
sprachlichen Deutschunterrichts 
zuwendet.

E. KONTSCHAK. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Taldy-Kurgan 

ben" und der „Freundschaft" oft | 
über ulhuviel „unverständliche 
Wörter". Auch auf diese Frage 
fitzt es eine Antwort. Die aktiven
eser der „Freundschaft" sind mei

stenteils ältere Menschen, und da 
das Leben mit Riesenschritten vor
wärts strebt und die neuen Benen
nungen. Begriffe oft nicht in deut
scher Sprache an den Leser kom
men. Werdëh das Wort oder der 
Begriff in den meisten Fällen in 
fremdes Sprachmaterial gekleidet 
und sind dem Sowjetdeutschen un
verständlich.
' Der Autor dieser Zeilen unter

nahm ein kleines Experiment bei 
der Untersuchung der oben ge
brachten Behauptung. Es wurden 
15 Leser der „Freundschaft" be
fragt. Unter den Lesern, die an 
diesem Experiment teilnahmcn. gibt 
cs keine Lehrer der deutschen 
Sprache und auch keine Menschen 
mit abgeschlossener Hochschulbil
dung. Unter den Befragten sind 
Arbeiter. Bauern. Buchhalter. Fri
söre und anderer Berufe. Einige 
von ihnen haben Mittelschulbil
dung. Alle sprechen Deutsch, man
che lesen besser als sie sprechen 
Keiner der 15 Leser war unter 40 
Jahren.

Aus verschiedenen Nummern 
der „Freundschaft" wurden 40 
Wörter gewählt, dre allen Teilneh
mern .vorgelegt wurden. Diese Te
ste brachten folgendes Bild:

Die Wörter — Fossil, spurten. 
Gremium. Arkaden, situieren, diffa
mieren, frenetisch, rangieren, ver
stand keiner der 15 Leser.

Die Wörter — Forum, Juwel. 
Rentner, reserviert. Jazzmusik, ma
nierlich. Jargon — wurden nur 
von 4 Lesern richtig erklärt unJ 
verstanden.

Nur 9 von 15 Lesern .verstanden 
die Wörter — Raten, sprinten, ra- 
p’de, Visier. Kantine. Etikett, Au
togramm.

Alle Leser verstanden die Wör
ter — Chef, Vestibül, Motto, Pre
mier, Krawatte. Kapazität und 
andere.

In Wahrheit ist die Gefahr der 
Überfremdung der Sprache in der 
Presse gar nicht «o groß, wie es 
uns oft scheint Viele Fremdwörter 
bleiben nicht lange Fremdwort, 
viele verschwinden sehr schnell 
aus der Sprache, besonders die so- 
Scnannten Einlagswörter. Die Zahl 
er neuen Fremdwörter und die 

Zahl der ausgestoßenen Fremdwör
ter hält sich fast die Waage.

Der deutsche Philologe K. Hel
ler ist der Meinung, daß sich die 
Zahl der Fremdwörter in der deut
schen Presse In 100 Jahrqn (er nahm 
die Zeit von 1861 —196.11 um etwa 
2 Prozent vergrößerte. Und selbst 
wenn die Zahl etwas zu niedrig 
gegriffen wäre, so laufen wir den
noch nicht Gefahr, daß der Ge
brauch des Fremdwortes in der 
Presse ffberhand nehmen wird.

Aus dem Gesagten fließt, daß al
le. die für die „Freundschaft" 
schreiben, immer den Leser vor 
Augen haben müssen. „Was ich 
schreibe, will von meinem Leser 
verstanden werden" das gilt auch 
hier.,

J. NEUDORF 
Odessa
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Ziel
volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung

Der Sowchos „Uroshalny" des Nurlnsker 
Rayons wurde auf der Basis eines Kolchos 
im Jahre 1961 organisiert. Die neue Wirt
schaft bestand aus fünf kleinen Dörfchen, die 
von vier bis fünfzehn Kilometer vorn Zentral
gehöft entfernt lagen.'

In der neuen Wirtschaft wurden drei Sow- 
chosabtellungen mit fünf Traktoren-Feldbau- 
brlgaden organisiert. Die Fläche des Acker
lands betrug 20 604 Hektar. Es gab sechs 
Farmen. In denen man 2 400 Rinder, 13 200 
Schweine. 8 019 Schafe und 2 400 Hühner 
zählte. Wie wir sehen, war der Bestand und 
die Organisationsstruktur ziemlich bunt. 
Darum gab es In der Tierpflege, Futterbe
schaffung und operativen Leitung bedeutende 
Schwierigkeiten.

Um die Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion zu.erhöhen, wurden die Wirt
schaftszweige auf Grund konkreter Bedin
gungen zweckmäßiger lokalisiert und in der 
Spezialisierung eine andere Richtung vorge
sehen: Getreidebau. Milchviehzucht und ent
wickelte Schweinezucht. Später führten die 
Sowchosleltung, Partei- und Gewerkschaftsor
ganisationen mit Hilfe der Spezialisten eine 
große Arbeit um die Konzentration und Er
höhung der Effektivität der Sowchosproduk- 
tion durch. In erster Reihe wurde der ganze 
Viehbestand an einem Ort. im Zentralgehöft, 
konzentriert. Die Arbeitet zier Viehfarmen 
und ihre Familien wurden ebenfalls 
übersiedelt, die Sowchosabtellungen auf
gelöst. Die Betriebsführung verein
fachte sich. Die Zahl des Verwaltungsper 
sonals verringerte sich. In der Viehzucht 
wurden drei Farmen gebildet: Eine - für die 
Milchproduktion und Aufzucht von Kälbern 
bis zum Alter von sechs Monaten, die ande
re — für weitere Aufzucht des Jungviehs 
und für Rindermast, die dritte — für Schwei
nezucht.

Im Pflanzenbau sind fünf Traktoren-Feld-

baubrlgaden tätig, die Insgesamt 28 000 
Hektar Ackerland bestellen und sich mit Ge
treidebau und Futterbeschaffung beschäftigen. 
Gemüse und Kartoffeln für die Gemein 
schäft:,küche und f'V len Verkauf an die 
Scwchosarbelter baut eine besondere Saison
brigade an..

All diese Wandlungen Im Sowchos brach
ten die Hauptspezlallsten den Produktionsab
schnitten näher, erhöhten das Organisations
niveau. die Arbeitsdisziplin und schließlich 
den ökonomischen Nutzeffekt.

Wenn 1965 an der Erfüllung aller Produk
tionsarbeiten 606 Arbeiter und Angestellte 
beteiligt waren, so waren es 1970 nur 502 
Personen. Das heißt aber nicht, daß der Ar 
beltsumfang geringer geworden Ist und daß 
die 103 Werktätigen den Sowchos verließen. 
Umgekehrt, der Arbcltsumfang ist größer 
geworden. Die Technologie der Arbeitsaus
führung hat sich gelindert. Der Sowchos hat 
jetzt seine ständigen Mechanisatoren. Da sich 
auch die materielle Interessiertheit erhöht 
hat. arbeiten die Menschen besser. Es Ist 
nicht mehr notwendig. Arbeitskräfte aus 
der Stadt für die Feldarbeiten heranzuzfehen. 
In den letzten vier Jahren hilft unseré Wirt
schaft sogar den anderen Sowchosen bei der 
Futterbeschaffung. Getreideernte und beim 
Herbstackern. .«

Eine bedeutende Rolle spielte die Konzen
tration der Produktionsabschnitte, besonders 
In der Viehzucht. Gegenwärtig wird das 
Rauhfutter noch vor der Winterungszelt zum 
Heuboden des Zentralgehöfts gebracht. Ähn
liche Beispiele könnte maiffinoch viele anfüh
ren.

Dank der neuen Arbeitskrllftevqrtellung 
I Ito der Sowchos sogar In den Mlßer.lteiah 
ren von.der Realisierung der PfianzenV'iHu- 
ren keine Verluste. Im vergangenen P'i 
Jahrfünft betrug der Gewinn 146 000 Rub'1

Besonders gute Erfolge erreichten die

Schweinezüchter, Der Fünfjahrplan In der 
Realisierung von Schweinefleisch wurde Zu 
125 Prozent erfüllt Der'durchschnittliche 
Jahresgewinn von diesem Wirtschaftszweig 
betrug 72 000 Rubel. Im Jahre 1970—schon 
106 000 Rubel. Für die überplanmäßige Pro
duktion bekamen die 18 Schweinezüchter 
Jährlich Insgesamt 8 500 Rubel Prämie und 
4 OOO Klio Fleisch-In Lebendgewicht.

Neben den erreichten Erfolgen gab es 
auch Versäumnisse. Zu hoch waren die 
Fleisch- und Milchkosten. well das Futter 
teuer zu stehen kam. Durch die Einführung 
der mehrjährigen Gräser und der grundsätz
lichen Verbesserung der HeuschHge erhöhten 
sich ihre Erträge. Endlich waren wir nicht 
mehr gezwungen. Grobfutter außerhalb un
seres Sowchos zu beschaffen. Dieses alles 
ermöglichte es, die Kosten eines Zentners 
Fuiter von 3 Rubel 40 Kopeken bis auf 2 
Rubel 89 Kopeken zu senken.

Um die Beschlüsse des Jullplenums (1970) 
des ZK der KPdSU und des XXIV. Partei
tags zu erfüllen, erarbeitete das Kollek
tiv des Sowchos ,,Uroshalny” Maßnahmen 
zur weiteren Spezialisierung, Konzentration 
und Vergrößerung der Effektivität der Pro
duktion: nicht später als 1972 alle 18 Frucht
wechsel einzuführen. -------- • •—j
v le auch die Brache nur 
Verfahren zu bearbeiten, 
mehrjährigen Gnäser bis 
und den Heuertrag bis 
Hektar zu bringen, auf

das ganze Ackerland 
im umbruchlosen 

die Saatfläche der 
auf 3 000 Hektar 
auf 7,5 Zentner Je 

_____-e______ l 200 Hektar Stlo- 
kulturen zu säen, die bewässerten Flächen 
bis puf 200 Hektar zu bringen. Wir planen, 
nur mit Korn 1. und 2. Klasse und nicht 
niedriger als 2. Kategorie und 4. Reprodukti
on zu säen. Den Brachen müssen Jährlich 
<100 Tonnen Stalldünger zugeführt werden:

In der Viehzucht sehen wir einen Bestand 
Wer Rinderherde mit 50 Prozent Melkkühen 
vor. Demnach werden wir bis Ende 1975 

* schon 818 Kühe haben. Die Mllcherträge 
sollen durchschnittlich 2 000 Kilo pro Kuh 
Im Jahr erreichen.

Wir haben auch vorgesehen, die Meister
schaft der Mechanisatoren. Melkerinnen. 
Vieh- und Schweinezüchter zu erhöhen.

Diese Maßnahmen erfüllend, wird unsere 
Wirtschaft Jährlich 110 000 — 120 000 Ru
bel Gewinn buchen. Damit werden wir alle 
Voraussetzungen zum Übergang zur vollen, 
wirtschaftlichen Rechnungsführung haben.

W. GUZELOW.
Chefökonom des Sowchos „Uroshalny”

Gebiet Karaganda

Es gibt was 
zu zählen.

Alexander Rudi (links) und WJatscheslaw Tumanow sind an der Rü
benannahmestelle von Ak-Gulak, Gebiet Dshambul, vorbildliche Mechanisa
toren. die die reibungslose Arbeit der Mietenlader von früh bis spät si
chern. Dank Ihren Bemühungen gibt es während der Entladung der 
Kraftwagen keinen Stillstand.

■ f Foto: Joh. Enns

Neues Rüben
ernteverfahren

. Vom Hügel scheint das Tal 
eine riesengroße ovale Schale zu 
sein. Ihre mit verwelktem Pflan
zenwuchs bedeckten Ränder zie
hen sich bis zum Horizont Der 
Boden dieser Schale Ist wie die 
Palette eines Malers bunt von 
verschiedenen Gräsern. Der 
September hat alle Farben ver 
mischt und in die Vertiefung ge 
gossen. Selpe volle Herrschaft 
spürt man nicht so sehr In der 
Veränderung der Farben der 
Weiden, der Blätter an den Bäu 
men, als vielmehr In den Sorgen 
der Ackerbauern. Tagelang zit
tert die Luft von dem Getöse 
Hunderter Traktoren. Kraftwa 
gen und anderer Technik. Auf 
den Feldwegen ..rauchen” die mit 
Zuckerrüben beladenen Wagen 
Staubschleifen. Erst nach Mit
ternacht verstummt die Technik, 
die Kühle drückt den Staub zur 
Erde .Die Menschen begeben sich 
zur Ruhe, die aber nicht lange 
dauert .Morgens beginnt die Ar
beit von neuem, nur mit noch 
größerer Energie. Jeder weiß, 
daß die nicht herbstlich warmen 
Tage plötzlich ein Ende nehmen 
können.'

Zur diesjährigen Ernte haben 
sich die Rübenzüchter des Sow
chos :.Drushbä". Tschu-Rayon. 
sorgfältig vorbereitet. Ihnen steht 
bevor, über 100 Hektar Rüben
plantagen zu räumen. Um die 
Erntearbeiten zu beschleunigen, 
wurden 20 Kombines und 12 Rü
benverlader vorbereitet. Viele 
Kombineführer \i»ren auf einem 
wöchentlichen ’ Geblètsscmlnar 
Im Kolchos ..Ttudowol pachar'. 
Swerdlow Rayon, vornan zum 
erstenmal Im'Gebiet... dle .Fließ- 
Umschlagsnjgthode*-■'der Rüben
einbringung éingefünrt hatte. Die 
Seminarteilnehmer könnten sich 
von dem Vorteil' der neuen Me
thode ", 71er Rübénèlftbrfngung 
überzèugeö'

..DleTiéuè Methode Ist sehr 
gut", sag! der Chefugronom des 
Sowchos „Drushba” Nikolai Ko
waljow. ..Jetzt ist es nicht mehr 
notwendig, hinter dem Rübenern
teaggregat zu gehen und die 
Knollen aufzulesen Die ausge
rodeten Rüben kommen auf das 
Förderband, das sie In den Trak
torenwagen ladet. Der Traktö-

renwagen kippt die Knollen auf 
dem vorgesehenen Platz aus. Frü
her blieben die Rübenblätter auf 
dem Feld. Jetzt werden auch 
sie von dem neben der Kombine 
fahrenden Transport gesammelt 
und zur Silierung abtransportlert. 
Leichter haben es jetzt auch die 
Mechanisatoren der Ladegeräte. 
Wenn Jetzt in eine Miete Dutzen
de Wagen entladen werden, so 
mußte man frtlher auf dem gan
zen Feld die kleinen Rübenhäuf
chen sammeln. Die Fließ-Um- 
schlagsmèthode beschleunigt die 
Rübenernte. Die Rübenernteag
gregate von Paul Zaft. Alexander 
Metzler. Alfred Laubhahn. Ro
bert Köln 9 leisten zwei — zwei
einhalb Tagessolls. Überhaupt 
gibt es Jetzt niemand, der seine 
Tagesaufgaben nicht erfüllt. Die 
Rühenanbauerlnnen Maria Hein
rich. Alwine Graf. Anna Seriko- 
wa. Sofia Mamedowa und viele 
andere säubern täglich 70 — 
75 Zentner Rüben nach, was 
zweimal mehr ist als vor der Ar
beit nach dem neuen Verfahren. 
Auch bei den Rübenverladern hat 
sich die Arbeitsproduktivität um 
25 — 30 Prozent gehoben

..Wir haben mit der Ernte auf 
den schlechten Schlägen begon
nen”, sagt der Rübenzüchter 
Paul Zaft. „Jedoch ernten wir 
von Jedem Hektar 315 — 320 
Zentner. Die besten Schläge ste
hen uns noch bevor. Nach unse
ren Berechnungen werden wir 
durchschnittlich 450 Zentner Je 
Hektar ernten, d. h. um 30 
Zentner mehr als im vergange-

‘ nen Jahr.”
Der Sowchos „Drushba” ern

tet die Zuckerrüben mit Über
flügelung des Zeitplans.

■Ein hoher Arbeitsschwung Ist 
In diesen Erntetagen auch bei 
den Rübenanbauern des Kolchos 
„Nowy put” bemerkbar; Die Ar
beit verläuft rhythmisch. Die In 
den Brigaden von Ajas Ussulow 
und Balwerdy Mirsojew am Tag 
gerodeten Rüben (Jede Brigade 
hat ein 350 Hektar großes Rü
benfeld) werden nachgesäubert 
und zur Zuckersiederei von Tschu 
befördert .Ihre Verpflichtung ist 
420 Zentner süßer Knollen vom 
Hektar.

Im Laufe 'der Vegetationsperio

de wurden die Plantagen 10 — 
1 Imal bewässert, dreimal nachge- 
düngt; vielmals gelockert usw. 
Die Mechanisatoren Adam und 
Alexander Längle, Aron Fröse. 

‘ Alexander Wulf und Alexander 
'Denissow Überbieten Jhre Nor
men um 50 — 70 Prozent.

Im Kolchos . Belbassar”. Im 
Lenln-Kolchos, Im Sowchos ..Al- 
glnskl” und im Klrow-Sowchoa 
mangelte és an Menschen für die 
Nachsäuberung der Rüben. Es 
half das Fließ-Umschlagsverfah
ren aus. Dieselbe Zahl Menschen 
bereitet Jetzt viermal mehr Rü
ben zur Ablieferung vor als in 
den ersten Tagen. Jede Frau säu 
bert bis 70 Zentner Rüben nach, 
früher 15—19 Zentner. Das 
Flleß-UmSchlagsverfahren steht 
eine ununterbrochene Arbeit der 
Mechanismen. eine exakte Ar
beitsorganisation, eine sachkundi
ge Manövrierung mit Menschen 
und Technik vor. Dieses sichert 
eine schnellere Ernteeinbringung 
und die Senkung der Gestehungs
kosten der Rübenproduktion.

Leider gibt es Im Rayon auch 
solche Wirtschaften. wo das 
neue Verfahren nicht anerkannt 
wird. Der Direktor des Sowchos 
„Nowotrolzkl” Schaklr Dunenba- 
Jew behauptet z. B . daß den 
Menschen das alte Verfahren lie
ber ist. Das ist natürlich keine 
stichhaltige Behauptung. Der Kol
chos hat die Rüben von etwa 
1 000 Hetkar elpzubrlngen. Laut 
Erntebericht bleibt diese Wirt
schaft In der Rübenernte und 
-lleferung zurück.

Nach alter Art wird die Rüben
ernte auch im Kolchos „Aktju- 
be”. Im Dshambul Kolchos und 
im Shdanow-Kolchos geführt. 
Hier hofft man auf die Rayonor
ganisationen. Betriebe und Schu
len. die „verpflichtet” sind, den 
Zurückgebliebenen Hilfe zu er
weisen.

Aber zum Zurückbleiben wur
den die Wirtschaften durch Ihre 
Ixlter und Spezialisten, die das 
neue Verfahren unterschätzen, 
das eine gänzlich andere Ernte
technologie und Arbeitsorganisa
tion der Rübenzüchter vorsieht, 
selbst verurteilt.

Das neue Verfahren der Rüben
einbringung agitiert für sich 
durch das hohe Tempo. durch 
seine wirtschaftliche Effektivität.

A. WOTSCHEL. 
Elgenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Dshambul

Und wie! In 
vorbereiteten

ob es keinen

Getreide. Getreide... Wieviel 
Mühe'hast du uns auch in diesem 
Jahr gekostet!

Im Frühling regte uns . das 
Wetter auf. Aber doch waren 
wir stark und mutig genug, um 
rechtzeitig das Saatkorn In die 
Erde zu bringen. "~J
guten, tm Herbst 
Boden.

Es schien, als __ __ _____
Grund zur Aufregung mehr gebe. 
Da hatten wir uns aber verrech
net. Kaum begannen die Saaten 
zu grünen, als cs wieder Ursache 
zu gedrückter Stimmung gab. 
Zuerst war das die Dürre, dann 
— die niedrige Temperatur. '

Ich kann mich Jetzt noch erin
nern. wie cs mir schwer -zumute 
war. als ich das langsam wach
sende und schlecht relfende=Ge- 
trelde sah. Ich befürchtete, daß 
wir die hohen Verpflichtungen, 
die wir am Jahresbeginn über
nommen hatten, nicht erfüllen 
können.

Und doch... Jetzt haben wir al
le Zweifel hinter uns. Im Durch
schnitt erntet unser Sowchos 
„Scharykskl”. Rayon Rusajewka. 
18 Zentner pro Hektar. In unse
rer Brigade Nr. 4 sind die Ern
teerträge noch höher.

Ich wohne und arbeite schon 
lange auf dem Land, und deshalb 
kann Ich mit aller Gewißheit be
haupten, daß die hohen Ernteer
träge In diesem Jahr kein Zufall 
sind. In den letzten Jahren wird 
bei uns der Boden besser bear
beitet. Die Meisterschaft der Me 
char.lsatoren Ist gestiegen. "Und 
gesät wird nur Korn hoher Kon 
dltlon Dies alles war ein» wich
tige und vielleicht auch entschei
dende Bedingung für den guten 
Erfolg.

Die Arbeiter unserer Brigade 
fühlten sich für das Schicksal 
der Ernte verantwortlich und 
setzten während dieser' heißen 
Tage alle Kräfte daran, um das 
ganze Korn noch bei gutem Wet

Mit der Qualität 
zufrieden

Die Fabrik für Daunen- und Fe
dererzeugnisse von Taldy-Kurgan 
näht Kissen. Matratzen und Dau
nendecken. Das Kollektiv lut hier 
viel, um den anspruchsvollen Ge
schmack der Käufer zu befriedigen. 
Deshalb steht der Kampf um die ho
he Qualität der Produktion In einer 
der ersten Reihen. In der Fabrik 
wird der Plan für die Einführung 
neuer Technik und Technologie 
ständig erfüllt.

Seit Jahresbeginn funktionieren 
hier sieben Schnclläufermaschincn 
der 97. Klasse. Auch ein neuer lei
stungsfähiger Reißwolf isl montiert 
worden. Es wird die Mechanisie
rung der Federvcrladung aus der 
Zentrifuge in die Kipploren durch
geführt. •

In der Fabrik organisiert man 
ständig Tage der Qualität, wo die 
Engpässe in der Produktion feslgc- 
stelit und präzisiert werden. Mil 
vereinten Kräften werden Maßnah
men für die Liquidierung der Eng
pässe erarbeitet.

So eine fortschrittliche Einstel
lung zu dem Problem der Qualität 
zeitigt gute Früchte. In neun Mona
ten hat die Fabrik noch keine Quali
tätsreklamation bekommen. Von 

ter zu speichern Dle’Halmfrüc’: 
te von 2 700 Hektar wurden In 
gedrängten Terminen und vertust- 
los gedroschen. Das grüßte Ver-1 
dienst gehört dabei den Kombi 
neführern Iwan Juschko,. Robert 
Getmann, Heinrich Hartung und 
Alexander Klippert.

-Vom ersten bis zum letzten 
Tage machten wir uns zur Regel, 
nicht früher das Feld zu verlas
sen. bis nicht anderthalb Tages
solls erfüllt waren, zwei Solls 
hjtte schön. Ich kann sagen, daß 
meine Kollegen diese schwere 
Prüfung bestanden haben. Neh-1 
men wir zum Beispiel Robert । 
Getmann. Täglich saß er 15 — , 
16 Stunden am Lenkrad der 
Kombine Das ist nicht leicht 
Aber der Mechanisator fand In 
sich die nötige Kraft-und klagte 
nie. daß-er überlastet Ist. Umge 
kehrt, er munterte seine Kollc 
gen mit Wort und Tat auf. Das 
Ergebnis war. daß allé M'echanl 
satoren hohe Arbeitsleistungen 
erreichten. Robert bracht<x.das 
Korn von etwa 1 009 Hektar ein 
Ich zum Beispiel legte 1 100 
Hektar Getreide in Schwaden.

Gegenwärtig bin Ich mit dem 
Herbststurz beschäftigt. Außer 
der Kombine teilte man mir ei
nen Traktor K-700 zu. Frühlings 
bearbeite ich den Boden. som
mers — die Brache. Im Herbst 
führe ich die Kombine. Es Ist 
gut. wenn ein Ackerbauer viele 
landwirtschaftliche Maschinen 
lenken kann.

Die Werktätigen unseres Sow
chos verpflichteten sich, dem 
Staat 4 600 Tonnen Getreide 
über den Plan hinaus zu liefern. 
Jetzt Ist es schon lOOprozentlg 
klar, daß wir" unser Wort halten 
werden. Anders kann es auch 
nicht sein!

A. MILLER, 
Komblncführer des Sowchos 
„Scharykskl"

Monat zu Monat wird der Plan für 
die Qualität der Erzeugnisse über-, 
boten. Anstatt 96 Prozent laut Plan' 
erzeugt die Fabrik 99,9 Prozent 
Primawaren. Ohne Erweiterung der 
Produktionsfiächen stieg die Pro
duktionskapazität fast um 70 Pro
zent. Uber den Plan hinaus wur
den Jn diesem Jahr Waren für 
150 000 Rubel realisiert.

In der Fabrik für Daunen- und 
Ijcdererzeugnissc von Taldy-Kufgan 
gibt es viele gute Arbeiter, die die 
Initiative des Brigadiers des Le
ningrader Kirow-Werks Jewgeni Le
bedew unterstützten und sich ver
pflichteten, ihr Wochensoll in vier 
Tagen zu erfüllen. Das sind vor al
lem die Wärterin der Sortierma
schine Christine Nickel, die Wärte
rin der Waschmaschine Nina Gcr- 
bakowa und die Näherin Anna Ko
mina, die ihr Soll täglich zu 125 — 
130 Prozent erfüllen.

Das Kollektiv der Fabrik 
schloß, sein Fünfjahrsoll in 
Jahren zu erfüllen. Solche Möglich
keit gibt cs hier.

J. WELSCH.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

be- 
vier

Gebiet Taldy-Kurgan

Der Samenfonds der Welt
Eine Reponagé aus dem Allunions-Forschungsinstitut

Mit schlechten Samen kann 
man keine gute Ernte erzielen. Das 
bestätigen Jahrhundertealte Erfah
rungen. Jn Ackerbau und Vieh
zucht wählte dar Mensch für die 
Vermehrung stets das Beste aus. 
Seine Vernunft verstand cs. in die 
Geheimnisse der Natur cinzudrin- 
gen, die Gesetzmäßigkeiten der 
Artenveränderungen aufzudecken, 
und allmählich verwandelte sich 
die Zuchtwahl in eine Wissen
schaft.

Als nach dem schweren Bürger
krieg Hunger und Zerrüttung die 
junge Sowjetrepublik zu ersticken 
drohte, wurden die Fragen der Se
lektion wichtig für den ganzen 
Staat.

Um Z.U überleben und zu sie
gen, mußte das Land die unpro
duktive Landwirtschaft grundle
gend umgestaltcn.

Dazu war Technik erforderlich. 
Es gab keine.

Man brauchte Düngemitter. Sie 
fehlten ebenfalls.

Das Land brauchte neue Sorten 
ertragreicher Kulturen, aber'auch 
sie fehlten.

Allein die Erneuerung des Sa
menfonds konnte die Erträge um 
20—25 Prozent steigern. Diesen 
Fonds mußte man anlegen. Das 
war der annehmbarste Weg, der 
weniger Ausgaben erforderte als 
die anderen. Zu diesem Zweck 
mußte man den Wissenschaftlern 
die Möglichkeit der Auswahl des 
Ausgangsmatcrials für die Selek
tion geben. In jenan fernen und 
schweren Jahren wurde der junge 
Professor Nikolai Wawilow ■ zum 
Leiter des Büros für angewandte 
Botanik ernannt. Im August 1921 
kam er zusammen mit 27 Freiwil
ligen aus dem Saratower -Land
wirtschafts-Institut, wo er da
mals arbeitete, nach Petrograd. 
Das Büro empfing illin mit Kühe 
und Stille. Hier mußte im. Grunde 
genommen alles neu geschaffen 
werden. 1924 /wurde das Büro in 
das Allunions-Inslltut für ange
wandte Botanik uingewandelt. Ihm 
wurden größere Aufgliben ge-, 
stellt: Es galt die Pllanzenro- 
«oiirccn der Arien und Sotten der 
Erde zusammeßgutragen. Iheon-ti- 
sch'tr Probleme auf dem Gebiet der 
Pflanzenzucht hinsichtlich Syste- 

. ____!______ 

matisicrung. Klassifizierung, Evo
lution. Geographie und Geschichte 
der Kulturpflanzen auszuarbeiten:

Zu diesem Zweck suchten Expe
ditionen des Instituts viele Länder 
auf. Aus der ganzen Welt ström
ten Samenmuster zusammen, Die' 

■meisten Samen stammten vom 
Direktor des Instituts Nikolai Wa
wilow, einem unermüdlichen Rci-’ 
senden und leidenschaftlichen Wis
senschaftler.

In den 20 Vorkriegsjahren hatte 
das Institut 140 Expeditionen in 
der Sowjetunion und 40 im Aus
land unternommen. 1940 bestand 
seine Sammlung aus mehr als 
250000 Mustern verschiedener Sa
men.

Die Jahre des zweiten Weltkriegs 
gingen nicht spurlos am Institut 
für Pflanzenzucht vorbei. Im be
lagerten Leningrad wurde ein 
Teil der einmaligen Sammlung 
vernichtet, und auch die Versuchs- 
Wirtschaft in Puschkino wurde in 
Mitleidenschaft gezogen, viele 
Forschungen wurdten eingestellt.

Aber das Institut überstand die 
Prüfungen. Nach Kriegsende ent
standen neue Abteilungen und La
boratorien. es vergrößerte sich die 
Zahl der Versuchsstationen und 
Zweigniederlassungen. Gegenwär
tig arbeiten hier drei Akademiemit
glieder und drei korrespondierende 
Mitglieder der Akademie, rund 30 
Doktoren und mehr als 200 Kandi
daten der Wissenschaften. Die 
Aspirantur bildet junge Wissen
schaftler aus und vermittelt ihnen 
die ruhmreichen Traditionen, die 
sich ii) den vielen Jahren des Be
stehens des Instituts hcrausgcbil- 
det haben.

Bis auf den heutigen Tag arbei
tet hier einer der iillesten Mitar
beiter, Mitglied der Landwirt
schafts-Akademie Sèrgej Bukas- 
sow. In zwei Jahren trug er rund 
5 000 Sumeninuster für die Samm
lung des Instituts zusammen. Die 
Auswertung des gesammelten Ma
terials erlaubte, rund 20 neue 
Kartofielsortcn zu züchten und 
die Theorie über die Wichtigkeil 
der Untersuchung der wilden Ar
ien für die Selektion und Genetik 
iniszuarbeilen. ।

Durch die Korridore des ehema-

für Pflanzenzucht

ligen Departements für Ackerbau 
und Staatseigentum, in dem sich 
das Allumons-ForschUngsinstitut 
für Pflanzenzucht befindet, bege
be ich mich zu Akademiemitglied 
Sergej Bukassow. Sein Arbeits
zimmer ist voller Bücher. Neben 
den Bücherschränken befindet 
sich noch ein altes Sofa und 
zwei Tische im Zimmer. Der eine, 
in der rechten Ecke, ist lang und 
für kleinere Beratungen bestimmt. 
Der zweite ist ein solider Arbeits
tisch.

Er räumt Kunststofftcller mit 
Kartoffelknollen vom Tisch. Über 
diese Kultur spricht Akademiemit
glied Bukassow mit Begeisterung:

„Das ist das zweite Brotl Prak
tisch die einizige Quelle von Vita
min C für Millionen. Hagebutten? 
Haben sic viel Hagebutten in den 
Dörfern gesehen?''

Auf die Frage über die Bedeu
tung seiner Sammlung antwortet 
er mit Stolz:

„Ihre Verwendung hat bereits 
die Möglichkeit geboten, in un-

. screm Land mehr als 50 neue Kar- 
tolfclsorten zu züchten, darunter 
zum Beispiel solche, die wider
standsfähig gegen Krebs und Kar. 
foffclkrautfäulc sind. Und erst die 

■ frühreifen und frostbeständigen 
Sorten! Als Ausgängsmaterial 
dienten für sic wilde und primitive 
Kartoffclarten aiis Lateinamerika. "

. Heute sind 150 wilde Kartoffcl- 
arten bekannt, die alle von dort

! stammen. Mit diesen Arten hat man 
' bereits die Hybridisation begon

nen. Früher hatte man sich damit 
nicht befaßt."

Das zweite Gespräch, führe (eh 
mit einem Vertreter der jungen 
Generation der Wissenschaftler, 
dem Kandidaten der Wissenschaf
ten Roald Udatschin. Er legt seine 
Arbeit beiseite und erzählt eine 
erstaunliche Geschichte.

„Viele Wissenschaftler der Well 
betrachten als Ahne des echten 
Weizens den Spelz, die älteste Art 
des Weizen« Da ergibt sich je
doch ein Paradoxon: In Asien, wo 
die hauptsächliche Vielfa'l d-r 
echten Welzepsortèn verbreitet ist,’ 
konnte man keine reinen spu - 
satten finden ■ Dafür gab es sie 

jedoch in der Schweiz, in Öster
reich, Spanien und Deutschland. 
Dort fehlte jedoch die asiatische 
Vielfalt der echten Weizensorten."

„Schon zu Beginn seiner wis
senschaftlichen Arbeit hatte Wâwi- 
low den Gedanken geäußert: „Wenn 
der Mensch der hauptsächliche 
Schöpfer der Vielfalt der Kultur
pflanzen ist, muß man das Aus- 
gangsmaterial in den Gebieten des 
ältesten /Ackerbaus suchen."

Er war überzeugt,, daß die Hei
mat des Spelz-in Mittelasien liegt. 
Das war eine Wissenschaftliche 
Vorausahnung, die auf einem eite-, 
ganten System von Beweisen be
ruhte. Aber Jahre vergingen; doch 
den Spelz fand man nicht in Asien. 
Es schien, daß diese Tatsache die 
Lehre Wawilows von den Zentren 
der Herkunft der Kulturpflanzen 
widerlegt. Und erst 1952 land der 
deutsche Professor Hermann 
Kuckuk auf dem Territorium . des 
Stammes Bachtiar im Gebiet Isfa- 
hon in Iran zum ersten Mal reine 
Spplzsaaten. Das war eine Sensa
tion im Weltmaßstab. Die. wissen
schaftliche Prognose Wawilows 
fand ihre glänzende Bestätigung..

Roald •Udatschin spricht davon 
mit Stolz, wie über seinen eige
nen Sieg.

„Später wurde der Spelz als 
Beimischung in Transkaukasien, 
Turkmenien und Tadshikistan ent
deckt. Aber die dortige Bevölke
rung sonderte ihn nicht als Sorte 
aus. und das erschwerte die Suche.

1969 fand die Fergana-Expcdi- 
tion unseres Instituts in den Apri- 
kosengärten des Gebiets Isfahan 
reine Spclzkulturcn."

„Lohnte sich aber die hartnäcki
ge Suche?" frage ich. „Ist das 
nicht ein rein ' wissenschaftliches 
Interesse?"

„Es lohnte sich!" antwortet Ro
ald Udatschin voller Überzeugung. 
„Der Weizen, der während mehre
rer Jahrtausende nicht ausgestor- 
ben ist. hat bestimmt nützliche 
Eigenschaften angcsammclt. Die 
vorläufigen Untersuchungen erge
ben, daß er mehr Eiweiß enthält 
und weniger anspruchsvoll gegen
über dem Boden ist. Jetzt werden 
wir die Möglichkeit der alten 
Sorte für die Verbesserung de.« 
Fiwcißgchalts untersuchten."

W. PETELIN

(ÄPN)

Summanden
des Erfolgs

Séit Juni dieses Jahres werden 
im Kolchos „Krasny partisan“ 
mechanische Melkanlagen ange
wandt Jetzt betreut jede 
Melkerin 25 Kühe. Die Arbeit 
ist leichter geworden. An Melkerin
nen gibt cs jetzt in der Wirtschaft 
keinen Mangel mehr. Die meisten 
von ihnen haben in ihrem Fach 
viel Erfahrung und ein großes 
Dienstalter. Das wirkt sich auf 
die Ergebnisse positiv aus.-—

Jährlich organisiert die KÖfchos- 
leitung für die Melkerinnen “einen 
Lehrgang. Hier bekommen sie 
Kenntnisse in Tierzucht. Ve
terinärkunde und Mechanisierung 
der Arbeiten mit hohem Arbeits
aufwand. Den Unterricht führen 
gewöhnlich der Chcfzootcchniker 
Eugen Pier, Cheftierarzt Wassili 
Tystschenko, der Chefingenieur 
Iwan Lcwkowitsch und die Öko
nomin Ljubow Titowa. Nach dem 
Studium legen die Melkerinnen 
Prüfungen ab, und ihnen werden 
Berufsklassen verliehen.

Auch fast alle VichpfTegcr ha
ben große Erfahrungen. Karatai 
Tailow und Woldcmar Eckert 
pflegen die Tiere besonders gut. 
Sachkundig wechseln sie die Wci- 
deschlâgc. Sie- hüten das Vieh den 
ganzen Lichttag. Es bekommt 
atich Konzentrate. Als Folge: Seit 
dem 10. September liefert der Kol
chos dem Staat überplanmäßig 
Milch. Ende Nbvëmber. wird der 
Flcischplan erfüllt sein’.

Im Kolchos ..Krasny partisan" 
wird gut für die Viehüberwinte
rung gesorgt. Mit der Beendigung 
der Maisernte. die in diesem 
Jahr sehr • groß ist. wird die 
Wirtschaft einen anderthalbjähri
gen Futtervorrat besitzen.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Dem Fünfjahrplan 
vorauseilend

Der Acht-Monat-Plan wurde von 
Albert Stolz, dem Bohrer des 
Bergbauaufbcrcitungskombinats von 
Sokolowka-Sarbai und dem Schof
för des Kraftwagendepots Jakob 
Wagner um 10 Tage früher erfüllt. 
Für ihre gute Arbeit wurden sie, 
wie auch viele ihrer Mitarbeiter, 
mit Ehrenurkunden bedacht.

Dem guten Beispiel des angese
henen Baggtrführcrs und Helden 
der sozialistischen Arbeit E. P. An
toschkin. der als Initiator des 
Republikwettbewerbs für die vor
fristige Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünfls auftritt, eifert eine 
Reihe Neuerer des Produktionsbe
triebs nach. Zur Zeit haben über 
150 Brigaden, Bauabschnitte und 
Schichten der Bergbaustadt Perso- 
nalvcrpflichtungen in der Steige
rung der Arbeitsproduktivität über
nommen. 3 000 Kumpel, Bauarbei
ter. Eisenbahner berichteten über 
die Erfüllung der Acht-Monat-Auf- 
gaben zum 20. August

P OSSADTSCHI
Rudny
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Aufschlußreiche 
Erfahrungen 
der UdSSR

Von der internationalen Gewerkschaftskonferenz Ober 
Sozialversicherung

Probleme des Arbeitsschutzes und der Betriebssicherheit standen im 
Mittelpunkt der internationalen Gcwerkschaftskonierenz über Sozialver
sicherung. die in Moskau stattfand. Gewerkschaftler aus vielen 
Lirdein stellten voller Besorgnis fest daß die nachlässige Einstellung der 
Unternehmer gegenüber dem Schicksal der Arbeiter häufig Betriebsun
fälle verschuldet.

ludvikvs Klocke (Belgien), der den Bericht der Internationalen 
Vereinigung für Sozialfürsorge verlas, teilte mit, daß es;nach Angaben 
des Internationalen Arbeitsamtes jedes Jahr in der Welt über lOOOOO töd
liche Betriebsunfälle gibt, während in Millionen Fällen, längere Arbeits- j 
Unfähigkeit, häufig gar dauernde Invalidität cintritt. Ludvgkus Klocke- ! 
forderte die Teilnehmer der Tagung auf. die Erfahrungen der Sowjetuni- I 
on zu studieren, wo „jeder Unfall als Unglück angesehen wird".

Der Ingenieur Anatoli Semjonow, Leiter der Sektion ' Arbeitsschutz 
des Zentralrats der Gcwci kschaflen der UdSSR, betonte in «einer Rede, 
daß sich die wissenschaftlich-technische Revolution in der UdSSR orga
nisch mit der Erhöhung der Arbeitsproduktivität und der Betriebssicherheit 
verbindet- Die Sondcibestimmungcn. die in die jährlichen Kollcktivverträ- 
ge zwischen Gewerkschaften und Betriebsleitungen aufgenommen werden, 
sehen Maßnahmen zur Xcrbesserung der Arbeitsbedingungen und des Ar
beitsschutzes vor.

Für den Arbeitsschutz werden große Mittel ausgegeben. Im vorigen 
Jähr beispielsweise betrugen die diesbezüglichen'Bewilligungen 2,5 Mil-I 
liarden Rubel.

Die Arbeiter, die in Zechen, Bergwciken. in der chemischen, der erd
ölverarbeitenden und in anderen Industriezweigen beschäftigt sind, ha
ben eine 36stündig.- oder noch kürzere Arbeitswoche. Neben dem be
zahlten Jahresuilaub eihallcn sic jährlich einen zusätzlichen Urlaub von 
30 Tagen und werden prophylaktisch unentgeltlich mit Diätkost ver
sorgt

Wenn die Arbeiter — gleichgültig in welchem Industriezweig sic be
schäftigt sind — sich in der Produktion eine Verletzung zuziehen, steht 
ihnen eine Beihilfe-in Höhe des ihnen durch teilweisen Verlust der Ar
beitsfähigkeit entstandenen Lohnausfalls zu. t

Die .Gewerkschaften der UfjSSR setzen sich für die X'erhcssßTung äeré 
Arbeitsbedingungen, des Arbeitsschutzes lind der Arbeitshygiene ein. 4h 
re ■Empfehlungen zu diesen Fragen sind für die Betriebsleitung verbind
lich: Tausende Inspekteure und Millionen Aktivisten kontrollieren die 
Einhaltung der Arbeiisschutznormen und -bcstimmungen. Sic haben das 
Recht, bis zur Entlassung der Schuldigen und zur Stillegung von Be
triebshallen oder Produktionsabschnitten Sanktionen zu ergreifen.

Mit Problemen des Arbeitsschutzes beschäftigen sich in der UdSSR 
über 409 Forschungsinstitute und Laboratorien, deren Tätigkeit vom Zeh: 
tralrat der sowjetischen Gewerkschaften koordiniert wird. 6 wissenschaft
liche Gewerkschaftszentren lür Arbeitsschutz erarbeiten Empfehlungen, 
die bei der Projektierung neuer Betriebe Bedingung sind. All das er- , 
niögUchte es. in den letzten I0 Jahren die Arbeitsanfälle in der Sowjet
union um 67 bis 75 Prozent zu reduzieren.

Karel Slapka, Sekretär der IVG der Bergarbeiter betonte in seinei 
R?dc, daß in den sozialistischen Ländern Probleme des Arbeitsschutzes 
und der Arbeitshygiene stets im Interesse der Arbeiter gelöst werden. Er 
sprach sich für die Einberufung einer internationalen Ärbeilsschutz-Kon- 
icrenz der Bergarl-eiter atis.

Die Vertreter der Gewerkschaftszentren Irena Sroczynska (Polen). 
Alexander Manclow (Bulgarien), Jan Neumann (Tschechoslowakei). 
Laszlo Gal (Ungarn) und Nguyen van Sath (DRV) stellten lest, daß 
die Zusammenarbeit der Gewerkschaften der sozialistischen Länder und 
der ständige Austausch von Erfahrungen zu Problemen des Arbeitsschut
zes es, gestatten, diese Arbeit auf hohem Niveau durchzuführen.

(TASS)

Katharina ii. bestätigte »m 
2k November 1792 das Pro

jekt von vier Städtch. die im ehe
maligen Otschakow-üeblet, am lin
ken Dnestrufer, aufgebaut werden
sollten. Darunter war auch die Stadt 
Tlraspok Sie sollt« neben der 
1'r‘liinglam Dnestr. an der Stelle 
der rnol<faHTscncn Siedlung Su- 
kiele. entstehen.

Die alten Griechen nannten den 
Fluß Dnestr Tiras. Also, eine 
Siedlung am Tiras — Tiraspol. So 
hieß eine griechische Siedlung am 
Dnestr, heule Belgorod-Dneslrow- 
skl, und so benannte man auch die 
neuangclcgte Starltr

NacH Beendigung des Krieges 
gegen die , Türken genehmigte 
A. W. Suworow, daß sich hier ein 
Teil seiner Reitutrupps nieder
ließ. Es waren Russen. Ukrainer 
und Moldauer mit, ihren Familien. 
Bis zur Volkszählung 1795 zählte 
die Stadt schon 2 500 Einwohner

Die Stadt Tiraspol war von dem 
Architekten Kachowski entworfen 
worden und cnfhält bis heute 
noch Züge einer russischen Stadl.

" Tiraspol mal das
Olschakow-Gebiets. 

. vom 2*
Bezirkszentrum 
Statthalterei.

Odessa. ~ ‘

In Tallinn reifen Weintrauben

Unser großes Zuhause

Die Stadt, in der ich wohne
h?reitungsfabrik mit einer Jahres
kapazität bis zu einer Million De
kaliter verschiedener Weine. In den 
Vorkriegsjahren entstanden In Ti
raspol 23 staatliche und 25 koope
rative Betriebe. Die Zahl der Be
völkerung betrug zu Beginn des 
Großen Vaterländischen Krieges 
50 000 Einwohner.

Am 10. August 1941 wurde 
Tiraspol von den faschistischen 
Truppen besetzt. In den 970 Tagen

Faschlsten. Zum Andenken an die
sen Tag steht auf einem der Frei 
platze Tiraspols ein sowjetisch«' 
Panzer, der als erster in die Stadt 
vordrang. Von diesem Tag an leb 
le die Stadt wieder auf. Tiraspol 
zählt heute schon mehr als 
100 000 Einwohner.

Seit der Gründung der Moldaui
schen Sozialistischen Sowjetrepub
lik (2. August 1940) wurde Kischi- 
Hijow die Hauptstadt der Republik.

Wohnhäuser an. Zur linkerf Seite 
zieht sich ein großer Gsrt'n. Eaist 
das landwirtschaftliche Versi/dhs- 
feld und der Garten eine wissen
schaftliche Anstalt. Nebenan We
hen mehrere große Gebäude des 
Stadtkrankenhausc'. Dann hält der 
Trollevbti« 'or rfém Ponai de« 
Kulturpark- ..Pobeda''. der den 
ganzen Sommer über stark br-.ueht 
wird. Bei der Vetteren Fahrt se
hen wir von linker Seite da« gro
ße Gebäude ein- der äM» I 
.Hochschulefl der Republik, die Päd 
agoglsche T -G Sch'Wtschenko- 
Hochschule, worin Fcrnunterrich' 
mitelngorechnet mehr al« 6 000 
Studenten studieren. Das Denkmal 
des Kobsars umgeben Blumenbee
te und grüne Rasen. Etwas weiter 
kommt da« Stadttheater, das Post
amt und das Warenhaus „Tschu- , 
desniza". Von der rechten Seite, 
an einem, kleinen Frciplatz erhebt 
sich ein prächtiges Gebäude, das 
Haus der Sowjets. Es folgt eine 
ganze Reihe Waren- und 
Wohnhäuser. An beiden Seiten I 
der Straße ziehen sich von hohen 
Bäumen beschattet Gehsteige.’ Die 
Straßen in der gänzen Stadt sind 
Immer sauber gefegt.

Nun sind wir am Ende der 
Marschroute angelangt. Sic endet 
auf dem Freiplatz der Verfassung 
Rechts vor dem Kulturpark, steht 
das Lcnin-Dcnkmal und eine Tribü
ne. Hier finden die Kundgebungen 
der Stadtbevölkerung an Feiertagen 
statt Lyiks sehen wir ein großes 
Warenhaus „Lutschcfcrul" (.Mor
genstern) und einen Obelisken, dem 
Tag der Befreiung Tiraspols von 
den deutschen Faschisten gewid
met. Enthüllt am I2. April I969. 
am 25. Jahrestag der Befreiung.

Mit jedem Jahr wird die Stâdt 
am Dnestr schöner. Die Dichter 
vergleichen sie mit einem Schiff 
im grünen Laubsec, das von Gär
ten umgeben, von warmen Son
nenstrahlen gekost dem morgi
gen Tag zusteuert.

Wir sind nur eine kleine Strecke 
durch diese schöne südliche Stadt 
gefahren. Sic können aber einen 
beliebigen Weg im Stadtbereich 
cinschlagcn. Und überall können 
Sie etwas Erregendes, etwas Ge
schichtliches erfahren....... auf die
sem Wege hier ging Peter I . hier 
Suworow und Kutusow, hier - hat 
Dmitri Kantemir gestanden, hier 
Pestet, dort ist Majakowski aufge
treten. In dieser Gegend waren Leo 
Tolstoi. Maxim Gorki. Korolenko. 
Schaljapin. Sobinow. Kozjubin
ski ... Es ist das Heimatgebiet von 
Frunsc. Kotowski, Laso, Jakir, 

.Stschußew. Berg. Hinter jedem Hü
gel kämpften die Soldaten Mali
nowskis und Tolbuchins. (Aus 
„Blühendes Land — die Moldau").

Den ganzen Sommer •über besu
chen Tausende Sommerfrischler 
aus den nördlichen Gebieten dei 
Sowjetunion unsere gastfreundliche 
Stadt. Und betrifft Sie mal. liebel 
Leser, das Los. in der Moldau zu 
sein, so besuchen Sie unbedingt 
auch unsere Stadt. Sie werden es 
nicht bereuen.

Andreas SAKS
Tiraspol

rät? werden ii den Betrieben von 
Tiraspol hcrgestellt. Die Kognak
arten Dnjna". „Jubilejny". „Ti 
raspolsky® haben' schon mehrmals 
auf Weltausstellungen und In der 
Sowjetunion die ersten Plätze be
legt.

Die Tiraspoler Konservenfabriken 
produzieren jetzt dreimal soviel 
Konscryen wie die gesamte Konser
venindustrie Rußlands im Jahre 
1913. Weit im Ausland ist die den 
Orden des Roten Arbeit,banner« 
tragende Konfektionsfabrik „40 let 
WLKSM" bekannt.

Neue Wohnviertel mit schönen 
großen Häusern sind irn Zentrum 
der Stadt und an denn Rand ent
standen. Etwa in fünf Jahren ist 
der Mikrorayon Oktjabrski auf 
dem großen unbebauten Freiplatz. 
Kalkatowaja Balka aufgebaut wor
den. Alles erfreut hier das Auge: 
große fünfstöckige Häusers erschie- 
dener Konstruktionen, breite Stra- 
ß?n «mit vielen Grünanlagen und 
Blumenbeeten. Über 20 Kaufhäu
ser und Verkaufsstellen stehen den 
Einwohnern, des' Rayons zur Ver
fügung. Das •-
bekamen di< 
Rayons Z'..'.,_ ......... .......
1971. und zwar das wunderschöne 
Gebäude aus Glas und Beton, das 
Kinotheater „Junost". Dieses G?- 

. bände, mit nationalen Ornamenten 
verziert, begrüßt jeden ncujnge- 
kommenen Gast, wenn er aus dem 
Zentrum der Stadt mit dem Trol
leybus. der im Stadtbereich auf 
vier Linien kursiert kommt und das 
Wohnviertel Oktjabrski besucht.

Durch den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 31. Dezember 1970 wurde die 
Stadt Tiraspol nut dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich
net.

Nicht wenig stolz sind, die Ti
raspoler auf ihre Helden der So
wjetunion und Helden der soziali
stischen* Arbeit. Die Werktätigen 
der Stadt Tiraspol haben im Jubi- 
läumsjahr 1970 eine Gesamtlei
stung von Industrieerzeugnisseil 
fast für eine halbe Milliarde Ru
bel erzielt. Fünfzehn Erzeugnissen 
der Indüsriebetriebc dieser Stadt 
ist das staatliche Gütezeichen ver
liehen worden.

Besteigen wir nun den Trolley
bus an der Haltestelle am Kino-

Zentrum des 
Dann laut Ukas 
1795 —das 
Wosnesensker 
die Städte ___
Grigoriapol Dubossary 
waren ihr unterstellt.

Damit erklärt sich ..................
Teil der schnelle Aufstieg der Stadt. 
Anfang des XIX. Jahrhundert« 
war Tiraspol eine Kreisstadt des 
Chersoner Gouvernements und 
zählte bis zum Ende des Jahrhun
derts schon an die 10 000 Einwoh
ner. Und dennoch blieb die Stadt 
hinter der allgemeinen Entwicklung 
der Städte Rußlands zurück. Das 
ist durch die Kolonialpolitik der 
Zarenregierung zu erklären. 

Zu Beginn des XX. Jahrhunderts 
b?stand in Tiraspol schon eine 
illegale Gruppe der Sozialdemokra •; 
tischen Partei Rußlands,'geleitet ' ■ 
von Schi "Odessaer Komitee der 
RSDÄf** Auf einer Kundgebung in» 
Januar 1905 verlangten die Arbei
ter Tiraspols den Sturz dc«a Zaren 
und den achtstündigen Arbeitstag. '

In den Jahren 1917 — 1919 er
lebte Tiraspol stürmische Tage. 
Erst am 12-Febnrat 7920 wurde 
die Stadt von der Roten Armee be
freit. und der friedliche Aufbau 
begann.

Tiraspol wurde zur Hauptstadt 
der am 12. Oktober 1924 gegrün
deten Autonomen Sozialistisch *n 
Moldauischen Sowjetrepublik, die 
in die Ukraine • einging. Da erst 
begann der wirkliche Aufschwung 
der Stadt Tiraspol. Bis zum Ende 
des ersten Fünfjahrplans wirkten 
in Tiraspol schon 45 Betriebe. 193.3 . 
waren schon 1.3 000 Arbeiter tätig. 
Einer der I 500 Giganten des J. 
Fünfjahrplanes in der Sowjetunion' 
wär die Konservenfabrik „1. Mai" 
in Tiraspol. Ende des Fünfjahr 
plans leistete die Fabrik schön Iß 
Millionen Büchsen.

I940 wurde in .Tiraspol - einer 
der größten Betriebe der Sowjet

union seiner Bestimmung übergeben, ........ ... .... ________ ___
und zwar die Wein- und Kognak- ' Front die Stadt Tiraspol von den

27. Januar 
der 

..... und 
Pvidiopol. 
und Balte

auch zum

neuste Geschenk 
Einwohner des 

Oktjabrski im Sommer

Platz der Verlassung

der Okkupation haben die •faschi
stischen Henker in Tiraspol auf 
dem Gehöft des Landwirtschaftli
chen Technikums mehr als vier
tausend Sowjetbürger erschossen 
und lebendig begraben.

Dem Wüten der faschistischen 
Henker widersetzten sich' alle bc-- 
setzten Gebiete. In der Moldau 
wirkten 147 Pvtisanentmpps. ciny 
von diesen wirkte in Tiraspol.

Am 12. Aprill 19-11 befreiten die. 
. Truppen der III. Ukrainischen-'

Jsdoch in Tiraspol geht die wirt
schaftliche und kulturelle Entwick
lung weiter. Heule zählt man hier 
schon mehr als dreißig große 
Industriebetriebe, ausgerüstet mit 
der modernsten Technik. Die von 
dem Werk „S. M. Kirow” erzeugten 
Werkbänke und andere Maschinen 
sind weit über der Grenze der So
wjetunion bekannt. Das Werk ..Eick 
tromasch" erfüllt für 40 Lander Bc 
Stellungen. Möbel. Glasgciäßc 
Elektroanparate, Baumaterialien. 
Teppiche, Garten- und Weinbauge

nen kleinen Bummel durch eine der 
schön ‘ i S.raüen der Stadt, die 
,.25 -Oktober" heißt. Zuerst passie
ren wir ein altes Wohnviertel, das 
ganz in Grün gebettet, mehr einem 
Obstgarten oder einem Park äh
nelt. Durch das Laub der Bäume 
und Weinreben lächeln dich ver
schiedene kleinere und größere

...Tn diesem Garten begann das 
Wunder direkt an der Pforte: Ein 
Pfirsichzweig wuchs auf einem 
Mandelbaum und unter den sü
ßen Ebereschenbeeren gab cs nicht 
nur rote, sondern auch schwarze.

Michail Fjodorowitsch Smolkow. 
Schöpfer und Besitzer dieses un
gewöhnlichen Gartens, zeigt uns 
eine fast schwarze Gladiole, dane
ben eine Mimose. eine wunder
schöne Kamelie... An einem sonni
gen Platz de« Gartens sind Wein
trauben reif geworden.

Als der Militärflieger M. F. 
Smolkow in den Ruhestand getre
ten war. ließ er «ich in einem 
Häuschen am Rande Tallinns nie
der. Recht trostlos «ah anfangs der 
leere sandige Hof aus. Jahrein.

Begünstigungen für Fernstudenten
Erwin Schmidt Ist Fernstudent.

Er sitzt am Schreibtisch 
In seinem Schlafzimmer und 
schwitzt über einer Kontrollar 
beit. Mutter Maria und Vater Jo
hann Schmidt sitzen'Im Saal und 
unterhalten sich halblaut, um den 
Sohn nicht zu stören.

Wie wird er es nur mit den 
Examen einrlehten. Erwin ist 
doch ein führender Arbeiter In . 
dër Werkhalle. Die Leitung läßt 
ihn gewiß nicht fahren seufzt 
Frau Maria.

..Wie denn njcht' Er bekam 
doch gesetzmäßig für 15 Kalen
dertage einen unbezahlten Ur
laub für die Einführungsperlode. 
Dazu noch 4 Tage für die Reise 
hin und zurück zum Studienort", 
erwiderte Vater Johann.

..Hätte er nicht die offizielle 
Mitteilung vom Institut gehabt, 
daß er zu ulen Aufnahmeprüfun
gen zugelassen war. so hätte man 
ihm den Urlaub nkht bewährt ”, 
ereiferte sich Frau Maria

..Das gehört zur Regel", be
schwichtigte Ihr Ehegatte sie. 
„Aber wollen Erwin mit unse
rem Gespräch nicht stören. Wir 
gehen zum Nachbarn, leisten Ihm 
Gesellschaft und erfahren weite
res Ober das Fernstudium."

Rel Georg Müller fiel Frau Ma
ria gleich mit der Tür Ins Haus:

„Tellen Sic uns bitte Näheres

jahraus kämpfte der Amal|ursclek- 
tionir gegen den Sand.' Er pflanz- 
ie Riedgras, dann Klee und wie
der Riedgras. Allmählich bedeckte 
sich der Sand mit Grün.

„Je mehr man mich überzeugen 
wollte, daß Weintrauben in Est
land eine Phantasie sind, desto 
beharrlicher wollte ich diese Be- | 
hauptung widerlegen”. erzählte 
M. F. Smolkow. „Zum erstenmal 
pflanzte, ich Weintrauben im Jah
re 1959. Ich las eine;’ Menge von 
Büchern über Gartenbau. Und 
dann, endlich... sehen Sic diese 
Weintrauben... .Greifen sic zuf" •

M. ISCHOW

(TASS)

Beim Arzt-
„Mit einmal konnte der Eisbär 

Im Bassin sich nicht mehr über 
Wasser halten Als erste bemerk

' te das Unglück seine Freundin 
Maschka. die klagend aufheulte 
Sofort erschienen der Tierarzt 
Marat Semjonowitsch Dubrowski 
und der Zoodirektor I. D. Dorlz 
kl. Man pumpte schleunigst das 
Wasser aUs dem Bassin Dabei 
half die Feuerwehrmannschaft. 
Die Diagnose waf — Paralyse 
aller -vier Extremitäten.

Sogar ein Mensch ist von die
ser Krankheit schwer zu heilen.

über den Fernunterricht mit. Un
ser Erwin.. "

„Ich verstehe. Frau Maria, wo 
sie der Schuh drückt". unter
brach sie der alte Juraliebhaber 
freundlich. „Zum Ablegen von 
mündlichen Vorprüfungen^ und 
Examen erhalten die Studenten 
des 1. und 2. Studienjahres ei
nen bezahlten Urlaub in Abend
hochschulen von 20 und in 
Abendtechniken von 10 Kalen
dertagen. Bel erfolgreichem Stu
dium erhalten die Studenten Im 
3. und In den folgenden Lehrjah
ren einen bezahlten Unaub von 
bzw 30 und 20 Kalendertagen

Belm Fernstudium an Hoch 
schulen und Techniken erhalten 
die Studenten des 1. und 2. Stu
dienjahres einen bezahlten Urlaub 
von 30 Kalendertagen. Im 3. und 
In den folgenden Lehrjahren - - 
von 40 Kalendertagen.

„Wie erhält 'Erwin aber sei 
nen Studienurlaub Im Betrieb? 
fragte Frau Maria.

„Anlaß für die Urlaubsbewllli 
gung Ist eine Anforderung für 
den Studenten, die Ihm die Lehr 
anstatt nur dann zuschickt, wenn 
er Erfolg Im Lernen aufweist.

Zu den erfolgreich Studieren 
den zählt man die Studenten, die 
rechtzeitig die Studienpläne er
füllen. die fristgemäß alle Kon
trollarbeiten des laufenden Lehr

jahres abliefern und die keine 
Rückstände in den Examen ha
ben.

Laut der Anforderung Ist die 
Administration verpflichtet, dein 
Mitarbeiter den Studienurlaub 
zur festgelegten Frist zu gewäh
ren. auch dann, wenn der Mitar
beiter noch nicht volle 11 Mona
te In seiner Dienststelle tätig 
war."

„Wie wird denn der Studlenur 
laub bezahlt?" wollte der prakti
sche Johann Schmidt wissen

„Der Studienurlaub wird den

ein Bär
geschweige denn, ein Bär, dem 
man sich nur unter . Gefahr zu 
nähern traut. Ein Konsilium er
fahrener Arzte und Fachleute der 
landwirtschaftlichen - Hochschule 
wurde clnberufen. Der vierbeini
ge Patient bekam Spritzen mit 
Glykose. Koffein. Antibiotika. 
Aus Odessa hagelte es Telegram
me nach Kiew — ins MlRlstcrl 
um für Kultur.-In die Zoos Mos
kaus. Charkows: Sie baten um 
Rat. Die Antworten waren fast 
alle die gleichen: „Die Heilung 
ist- hoffnungslos".

Das muß jeder wissen

Arbeitern und Angestellten, die 
an Hochschulen und Techniken 
fernstudieren, nach dem durch
schnittlichen .Arbeitsverdienst 
der lezten 12 Monate berechnet, 
die dem Urlaub vorausgehen."

..Wenn ab'orfErwin. Gott be
wahr«. die Examen nicht be
steht?" fragte Frâu Marl» za
gend.

..Die Administration^ hat nicht 
das Recht, vorn Mltarneiter dlp. 
Summe für den gewährten Ur
laub; zurückzufordern, wenn dor 
Fernstudent eine schlechte Note.

Marat Semjonowitsch war mit 
diesen Meinungen nicht elnver 
standen und begann den Patten 
ten gesund zu pflegen. Tränkte 
Ihn mit Milch _und Lebertran 
Milch trank das Tier eimerweise 
und fx-bertran *— neun Kilo auf 
einmal. Das Füttern und Tränken 
war keine leichte Sache, doch 
viel komplizierter waren die 
Sprltz.cn.

Nach einem Monat regte der : 
Där eine Vorderpfote. dann - | 
beide Hinterpfoten Es yerstri 
chen noch vier Monate, und der 
Dir bewegte sich schon und fing 
an zu gehen, vorläufig freilich 
auf drei Pfoten

I UANDRES 
Odessa (TASS). ।

erhält. Und noch eins. Die Rei
sekosten bis zum StUdlenort'und 
zurück werden den Arbeitern.und 
Angestellten, die zur Ablegung 
der Vorprüfungen und Kursus- 
examen fahren, einmalig Im Jahr 
auf Kosten der Betriebe und 
Dienst-steilen zu 50 Prozent be
zahlt.

Für die Vorbereitung und Ver
teidigung des Dlplomprojckts 
wird den Studenten ' der Abend
hochschulen und den Fernstudon 
ten ein dmonatlger Studienur
laub. den In den mittleren Bc 
rptslehranstalted Sludjerendcn . - 
ein 2 Monate langer , Urlaub—, 

-bewilligt", . . .
„Auf dem letzten Kursus wird 

Erwin es schwer haben, da kom
men doch Immer mehr Léhrfä-, 
eher hinzu .und dann die Diplom
arbeit. " sagte Johann Schmidt.

Verlaufe v<^n , 10 Mona 
ten vor Anfang der Dijfl’dmarbelt 
oder Ablegung der Staatsexamen 
m-halten die Studenten der 
Abeniihochschulen und technl- 
ken. die Fernstudenten wöchent
lich einen arbeitsfreien Tag. 
Diese Tage werden zu 50 Prozent 
des Arbeitslohns bezahlt.

Die Administration Ist ver- 
nfllchtet, die Fernstudenten der 
Hochschulen von Abendarbeiten 
zu befreien. Der Erhöhung der 
Ouallßkatlon und den erworbenen 
Kenntnissen gemäß wird empfoh
len, die Fernstudenten auf qua
lifiziertere Arbeit zu stellen "

..Wir danken Ihnen für die 
lehrreiche Unterhaltung, lieber 
Genosse Müller". sprach Ihm 
das Ehepaar Schmidt seinen Dank 
aus.

Ed. HEINZ

FERNSEHEN
FÜR UNSfclt ZEUNOCRMER 
UND KOKTSCHETAWER 
lESkk

10.00 — Zelinograd. Spielfilm 
(kas.l. 11.20 — Filmkonzert. 12.10 
— Film für Kinder „Die Mala- 
chitschatulle“. 13.00 Moskau.
Sendeprogramm. 13.05 — Nach
richten. 13.15 — „Das Lagerfeuer".
13.40 — Spielfilm. ...Xrtjomkas 
Abenteuer". 15.00—„Der Weg zum 
Käufer." 15.30 — Musikkiosk.
16.00 — Nachrichten. 19.00 —
Heute im Programm. 19.05 — 
„Auf Neulan'dbahnen". (kas.). 19.20 
— Fernsehfilm. „Früh am Sonntag 
Licbcst-ank gesammelt." 20.30 — 
„Auf dem Neuland” — Programm 
der Redaktion für Landwirtschaft. 
21.10 — „Auf Neulandbahnen'.

| (russ.). 21.30—Moskau. „Leninsche
I Universität der Millionen". 22.00—

Musikanschlag". 23.00 — Fcrnsch-
Spielfilm. „Die Erleoinsel". 23.45 — 
„Zeit". 00.15 — N. G . Tscherny- 
-chrwski. „Was tun?” — Premier« 
cin'-r f-crnschaufführung I. Teil

Mittwoch. 29. September

10.00 — Zelinograd. Literaturthea- 
tcr. „Drei Jahre”. 11.40 — Film- 
kötlzerl. „Es singt I. Bogatsche- 
wa". 12.40 — Film für Kinder. 
„Herbst. Regen und Pilze” 1300 
— Moskau. Scndeprogrzmm 13 05 
— Nachrichten. 13.15 — Die Ex
pedition „Ra" 1400 — Spielfilm. 
„Der Weg über drei Meere". «I. 
Folge. 15.15 — Nach euren Brie
fen. 15.30 — Konzert. 16.00 — 
Nachrichten 19.00 — Zelinograd.
Heute im Programm. 19.05 — „Aut 
Nculandbahncn“ (kas.). 19.20 —
Spielfilm. „Die Stadt der Meister".
20.40 — Fcrnsehiournal „Kommu
nist". 21.35 — „Atif Nculandbah- 
nen" (russ.). 22.00 — Moskau. 
„Zeit". 22.25 — Fußball. Pokal
spiel der Europameister. ZSKA*— 
„Galntasarai“ (Türkei). 00.15 — 
N. G. Tschernyschewskl. „Was 
tun?" — Fcrns'chaufführung, 2. 
und 3. Teil.

Donnerstag, 30. September

10.90 -- Zelinograd. Spielfilm 
„überschreite die Schwelle". 1130 
— Fernsehaufführung. „Verspätete 
Blumen”. 13.00 — Moskau. Sende- 
programm. 13.05 — Nachrichten. 
13.15 — „Das Wundcrtreppchen”. 
1.3.45 — Spielfilm. „Der Weg über 
drei Meere", 2. Folge. 15.30 —
Nachrichten. 19.00 — Zelinograd 
Heute im Programm. 19.05 —
„Aul Neulandbahncn” (kas.) 
19.20 — Wochenschau, 1930 —
Fcrnsehjournal für, Pioniere. „Die 
Fackel”. 20.00 — Filmkonzert. 
20.35 — „Auf N'eulandbahnen'. 
(russ ). 21.05 — Moskau. „Lenin
sche Universität der Millionen”- 
21.35 — „Festival der Jugend".
22.00 — „Zeit". 22.25 — Fußball 
Pokalspiel der Europaländer-Pokal- I 
besitzer „Dynamo" (Moskau) — I 
„Olympiakos" (Griechen land). 
00.15 — Spielfilm „An Freunde« 
Seite".

' Freitag. 1. Oktober

19 00 — Zelinograd. Heute im , 
Programm. 19.05 — „Auf Neuland- | 
bahnen ', (kas ). 19.20 — Sendung i 
„Auf den Feldern des Ischimgc- | 
bicts". '(kas.). 2000 — Femseh- | 
film. „Erwartung". 20.20 — Kon
zert anläßlich des Tags des Leh- ( 
rers. 21.20 — „Auf Neulandbah- 
nen”. (russ). 2200 — Moskau.
UdSSR-Mcistcrschaft im Hocke} I 
„Chiinik“ (Woskresscnsk) — | 
ZSKA.

Sonnabend, 2. Oktober

12.30 — Zelinograd. Nachrichten 
12 45 — Konzert 13 .30 — Für Kin
der „Willkommen. Märchen!". 14.00 
— „Der Bildschirm versammelt 
Freunde”. 15.00 — J. J Alexejew- ' 
ski, Minister für Melioration und . 
Wasserwirtschaft der UdSSR be 
antwortet Fragen der Fernsehzu- ( 
schauer. 15.30 — Im Äther — „Ju
gend”. 16.30 — „Gesundheit". 
17.09 — Zeichentrickfilme. 17.50 
— Für Schüler.’Unions-Picnierap- 
pell., 18.50 — In der Tierwelt. [ 
20 00 — UdSSR-Meisterschaft I
im Fußball. „Torpedo” (Moskau) 
— „Dynamo" (Kiew). 21.45— In
ternationales Programm. 22.30 — 1 
Konzert. 23.20 — „Zeit". 23.50 — 
Spielfilm. „Entlarvung".
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